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t
Einführung

Mesopotamien ist das südlidr vom Armcnisdren Taurus gelegene Fluß-
gebiet des Tigris und Euphrat. Im Osten wird es von persisdren Rand-
gebirgen, im Westen von der syrischen und arabisdren Wüste begrenzt,
und es erstrecht sidr bis an den Persisdren Golf. Politisdr fällt der größte

Abb. L: Jahresnietlerschlag
(nach Lit. Nr. 12 und 13)
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TeiI auf das Königreidr frak, ein westlidrer Teil gehört zu Syrien, und
im Süden bildet ein kleiner Teil das Sdreidttum Kuwait, während das
südöstlidre Gebiet zu Persien gehört.

Im Norden besteht das Land aus einer gewellten, hügeligen Ebene
von Sedimentgesteinen. Von der Mitte ab bis zum Persisctren Golf ist es

ein plattes, alluviales und an der Oberflädre steinloses Sdrwemmland
von ton- und kalkhaltigem Lehm; die beiden Flüsse haben es im Laufe

. weniger Jahrtausende mit ihren Sinkstoffen aufgefüllt, indem sie ihr
Delta von der Tertiärhodtflädre Jesireh aus immer weiter in den Golf
vorsdroben. Jetzt nodr rüdrt die Küste jährlidr ungefähr 23 Meter in den
Golf vor.

Das Land ist im Sommer heiß und troeJ<en, im Winter relativ kühl,
und der Norden und Osten erhalten etwas reidrere Niedersdrläge als das
übrige Gebiet (Abb. 1). Das Klima kann als semiarid und subtropisclr
bezeidrnet werden. Die Isohyeten verlaufen von der 1500-mm-Isohyete
im persisdren Randgebirge bis zur 200-mm-Isohyete im mesopotamisdren
Flachlande von Nordwest nadr Südost, nur die lO0-mm-Isohyete verläuft
in zwei Wellen mit einem Sattel bei Rutbah und einem größeren bei
Kerbela-Hilla, d. h. der Süden hat durdrweg 100 bis 200 mm Niecler-
schlag im Jahre. Da der Regen nidrt genügt, um die Vegetation das ganze
Jahr hinclurch aufrectrtzuerhalten, hängt der Ernteertrag des Landes in
hohem Grade von künstlidrer Bewässerung ab und diese',vieder von der
Wassermenge der Flüsse in der wasserarmen Zeil im Sommer und Herbst.

6



I. Die Flüsse *)

Mesopotamien wird von Nordnordwest nadr Südsüdost vom T i g r i s

und Euphrat durdrflossen, die vereinigt als Sctratt-al-Arab in den
Persischen Golf münden. Das Quellgebiet beider Flüsse liegt außerhalb
Mesopotamiens in den armenisctren Bergen der Türkei (Abb. 2). Es ist
ein hoctrgelegenes Gebiet mit Gipfeln bis 4000 m Höhe. Von den im
Winter sctrneebedeckten Bergketten führen Bädre und Flüsse bei der
Schneesctrmelze dem Tigris und Euphrat sehr viel Wasser zu. Nachdem
der Tigris das eigentlidre Gebirge verlassen hat, windet er sictr am Ost-
rand der Jesireh entlang, wo ihm zwei wasserreidre Flüsse, der große
und der kleine Zab, zufließen. Nactr einem Laufe von etwa 800 km tritt
er unterhalb Samarra in das Alluvialgebiet ein. Kurz oberhalb Iiut gibt
er aber nactr Westen den Gharraf und den Dujaila-Kanal ab. Der Gharraf
entspricht dem Sdratt-al-Hai, dem alten Tigrislauf. Er führt dem Euphrat
Tigriswasser zu. Kurz vor Amara entziehen auf dem rectrten Ufer der
Butairah, auf dem linken der Musharrah- und Chahalah-Kanal dem
Tigris mehr als zwei Drittel seines Wassers und geben es in Sümpfe ab.
Unterhalb Amara zweigen nodr einige kleinere Kanäle ab, dafür geben
aber kurz oberhalb Gurmat Ali die benachbarten Sümpfe dem Tigris
das Wasser zurücJ<, vermehrt um das durdr den Kerkah aus Persien den
Sümpfen zugeführten Wassers. Von Diarbekr bis zu seiner Vereinigung
mit dem Euphrat bei Kurna ist der Tigris 1718 km lang. Davon liegen
918 km in der Alluvialebene.

Der Euphrat wird aus zwei 440 und 640 km langen Quellflüssen ge-
bildet, tritt dann nach einem etwa 300 km langen Laufe in Mesopotamien
ein und fließt hier am Westrand der Jesireh entlang. Von links nimmt
er den Balikh und den Khabur, zwei größere Flüsse, auf, und während
des Winterregens führen ihm auch sonst trockene Wadis Wasser der
syrischen Wüste zu. Bei Ramadi gelangt er in die Alluvialebene. Hier
gibt er an zahlreidre Kanäle Wasser zur Bewässerung ab, ohne selbst
einen bedeutenden Zufluß, außer dem erwähnten vom Tigris, zu erhal-
ten. Von Ramadi bis Hindiyah zweigen allein zehn Kanäle nactr Osten
und zwei nactr Westen ab. Der jetzige Hillakanal ist ein alter Euphrat-
lauf. Bei Kifl teilt sich der Euphrat in zwei Arme. Es folgen noctr weitere
Aufspaltungen und auclr Wiedervereinigungen und ausgedehnte Sumpf-
gebiete. Erst bei Samawa bildet der Euphrat wieder einen Lauf, der sictr
unterhalb Nasiriyah zum Hammar-See erweitert. Bei Gurmat Ali ver-
einigt er sictr mit dem Tigris. Der Euphrat ist 2324 km lang, 1480 km
liegen außerhalb der Alluvialebene, 844 km in der Alluvialebene.

*) Ziffern in Klammern : Nummer des Literaturverzeidrnisses.
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Von dem vorgesdridrtlidren Delta, das beim Tigris wenig unterhalb
Samarra, beim Euphrat bei Hit sidr befindet, fließen beide Ströme, be-
sonders aber der Euphrat, einander entgegen. Sie nähern siclt bei Bagdad
bis auf 64 km, entfernen sidr wieder bis auf 160 km, um sich erst im
Süden des Landes zu vereinigen und als Sdtatt-al-Arab in den Persisclen
Golf zu fließen. Dieser Unterlauf ist 109 km lang, auclr er gibt Wasser
zur Bewässerung ab und nimmt von Osten her nodr den Karun auf.

Beim Tigris-Sdratt-al-Arab ist das Delta länger als der eigentlidte
Flußlauf bis zum Beginn des Deltas, nämlich 1:0,?7, beim Euphrat-Sdtatt-
al-Arab beträgt das Verhältnis 1:1,55, d.h. der eigentliche Fluß ist noctt
um über die Hälfte länger.

Euphrat und Tigris gelangen aus der Höhe von mehreren 1000 Metern
verhältnismäßig sdrnell in etwa 500 m hodt gelegene TäIer. Am Beginn
der Jesireh ist ihr Spiegel noctr 300 m ü. n. N., so beim Tigris 305 m, der
des Euphrat bei Birezikh 346 m. In der Ebene haben die Flüsse nur nodr
sehr wenig Gefälle. Bei Bagdad beträgt die Höhe des Tigrisspiegels nur
noctr 33 m, der des Euphrat bei Feluyah 40 m ü.n.N..

Die Flüsse fließen in ihrem Unterlauf von ihrem vorgesdtidrtlidten
Delta bis zu ihrer Vereinigung durde eine von eigenern Sediment auf-
gefüllte, lehmige, steinlose, fladre Landsctraft mit geringem Gefälle. Bei
starker Wasserführung treten sie über ihre Ufer und übersdrwemmen
weithin kultivierten und unkultivierten Boden. Mangelndes Gefälle und
Ausdehnung der Wassermassen auf das übersdrwemmte Gebiet mindert
ihre Strömungsgesdrwindigkeit und führt zum Absetzen von Sediment,
dem alluvialen Lehm, im gesamten von Wasser bedeckten Gebiet, audt
im alten Bett, wodurdr dieses aufgefüllt wird. Ein neues Bett ist danadr
in dem weictren Boden bald gefunden. Anderungen des Stromlaufes
waren daher in vorgeschidrtlidrer Zeit sictrer sehr häufig, aber audr nodr
in gesdridrtlidrer Zeit, wo künstlictre Kanäle das Finden eines neuen Lau-
fes noctr erleidrterten.

Obwohl beide Flüsse in der Alluvialebene soviel wie kein Gefälle
mehr haben, so sind die geringsten Niveauuntersdriede dennodr von sehr
großer Bedeutung. Bei Bagdad liegt der Tigrisspiegel noch 33 m ü. n. N.,
die Entfernung zum Golf beträgt aber rd. 600 km. Der Spiegel des
Euphrat liegt bei Felluyah 40 m ü. n. N., die Strecke bis zum Meere ist
aber 848 km lang. Das Gefälle ist nur 0,055 0/oo bz:w.0,047 0/oo. So besteht nur
ein geringer Niveauuntersctried zwisctten dem einige Meter höheren Spie-
gel des Euphrat auf der Strecl<e Felluyah bis Diwaniyah im Westen zum
etwas tiefer gelegenen des Tigris von Bagdad bis Kut. Im Süden ist es

umgekehrt, hier besteht ein geringes Gefälle des Tigrislaufes zwisctren
Kut und Amara hin zum Euphratlaufe von Samawa und Nasiriyah. Hier-
durch wird verursadrt, daß im zentralen TeiI Mesopotamiens zwisctren
Bagdad und Kut Euphratwasser zum Tigris und unterhalb von Kut
Tigriswasser in den Euphrat gelangt. Das Wasser erreidrt das andere
Stromgebiet bei Übersdrwemmungen, über temporäre und dauernde
Sümpfe und durctr künstlidre Kanäle. Meist besteht zwisdren Fluß und
umgebendem Feld keine Geländestufe, so dal3 das Wasser unmittelbar vom



Flusse oder Bewässerungskanal auf den Ad<er fließen kann, Mandrer-
orts jedodr, und besonders am Tigris, muß das Wasser etwas aus dem
Kanalbett oder Flusse gehoben werden, was durdr Paternosteranlagen
oder Motorpumpen gesdrieht.

Die Wasserf ührung beider Ströme ist im Laufe des Jahres sehr
ungleidr. Im Frühjahr und auctr im Winter ist sie groß, im Sommer und
Herbst gering. Der Untersdried von Niedrig- und Hoctrwasser kann beim
Tigris in Bagdad 1:18 bis 1:20 sein. Der Tigris ist wasserreidrer als der
Euphrat, während die Wasserführung des letzteren etwas ausgeglictrener
ist. Die Frühjahrsflut entsteht durdr die Sctrneesdrmelze im Armenischen
Taurus und dem persisdren Randgebirge. Die Winterflut wird durctr
starke Regenfälle im Norden und Osten des Landes und außerhalb ver-
ursadrt, da die gesamte jährlidre Regenmenge zu dieser Zeit fällt Die
Wasserarmut der Flüsse im Sommer und im Herbst ist durctr die fehlen-
den Niedersdrläge zu dieser Zeit im Stromgebiete beider Flüsse bedingt.
Sie wird vermehrt durdr die fast völlige Waldlosigkeit sowohl des Ge-
birges als audr der Ebene. Viel Wasser geht im trocken-heißen Sommer
durdr Verdunstung verloren, und die Bewässerung benötigt gerade zu
dieser Zeit viel Wasser. Die Frühlingsflut erreidrt das Alluvialgebiet im
Tigris wegen seines kürzeren Laufes eine Wodre früher als über den
längeren Euphrat. Die Strömungsgesdrwindigkeit des Wassers beträgt
dann 6-10 km/St. Im Frühling und Winter ist die Wasserfarbe kaffee-
braun vom Sediment.

Die Hödrstwassermenge des Tigris bei Bagdad ist ?000 m8/Sek., die
des Euphrat bei Hit 4500 m3/Sek. bzw. noctr 4000 ms/Sek. bei Hindiyah.
Das Niedrigwasser des Euphrat beträgt aber nodr drei Viertel des Tigris-
niedrigwassers. Veränderungen des Wasserstandes um einen halben Meter
können beim Tigris innerhalb weniger Stunden eintreten und wieder
versdrwinden (Tabelle 1).

Tabelle 1 Wasserführung des Euphrat unrl Tigris (mt/Sek.)

Monat
Tigris bei Bagdad 2)

Mittel Max. Min.
Januar
Februar
März
April
Mai
Juni
Juli
August
September
Oktober
November
Dezember

1) Beobadrtungen 1924 bis 1946.

IO

592
665
968

1853
2235
1208

577
358
293
311
432
558

1130
L2L7
2651
29L7
3358
L792

809

947
1388
1992
2951
2775
1684

B9?
504
373
359
516
?09

1926
3020
3496
4541
524I
3562
2069
L278

827
872

1105
1413

432
323
797
935
99?
548
292
L92
163
175
2L2
300

533
383
557
881

L24B

258
278
344
462
533
249
268
202
183
225
247
264

Euphrat bei Hit 1)

Mittel Max. Min.

2) Beobadrtungen 1906 bis 1946.



Flüsse nehmen bekanntlidr in humidem Klima von der Quelle bis zu
ihrer Mündung stetig an'Wassermenge zu, während sie in Gebieten mit
Verdunstungsübersdruß an Wassermenge verlieren. Der Tigris führt das
meiste Wasser zwisctren der Diyalamündung und I{.ut. Seine Neben-
flüsse führen ihm innerhalb des Irak mehr Wasser zu, als er selbst vor-
her hatte. Dies erklärt auch die große Rolle, die sie für seine Hodrwasser-
menge haben. Unterhalb I{.ut nimmt seine Wassermenge aber stetig und
enorm ab, sie ist hier bedeutend geringer als vor der Aufnahme der
Nebenflüsse. Bei Al Azur, halbwegs zwisclren Amara und Kurna, ist er
am wasserärmsten und hat hier das Format der mittleren Weser. Die

Tabelle 2 Mittlere monatliche Wasserführung in m8/Sek.
(16-30jährige Messungen)

Ort Jan. Febr. Mörz April Moi Juni Juli Aug. Sept. 0kt. Nov. Dez.

481 722
1083 1631
94? 1.388

1159 1?39
935 14?6

207,7 274
74,1 91,1

c) Großer Zab
Bekhme | 222 356
Eski Kelek | 256 408

cl) Kleiner Zab

a) Euphrat
Hit
Hindiyah
Shinafiyah
Nasiriyah

b) Tigris
Mosul
Samarra
Bagdad
Diyala
Kut
Amara
Qalat Saleh

Dokhan
Altun-
Koepri

e) Adhaim
Injanah

tl) Diyala
Belabora
Khalis-
Head

592 665 968 1853
433 492 705 t454
453 515 688 1097
363 4tt 522 747

964 L467
2019 3089
1992 2951
2275 3255
2019 2869
331 374

106,3 119,2

2253 t20B 5?7 358 293 311 432 558
186i. 1037 436 2t4 155 182 233 343
1600 1089 426 183 119 150 213 337
1138 1051 380 132 r.17 146 207 283

1295 644 287 Lt4 t42 156 255 346
2875 L474 699 376 285 314 526 672
2775 L684 897 504 373 359 516 ?09
2894 1560 772 427 331 347 536 ?31
2870 1505 658 352 261 253 380 566
364 286 189 121 95 91 t 15 162

117,6 97,0 73,2 56,7 48,2 47,4 54,5 64,1

131 99 9? 140 150
151 114 Lrz t6t L72

198 335 398 425 288 161 BB 50 38 40 67 10?

239 404 480 5L2 347 192 104 59 45 48 80 129

63,1 83,3 71,2 54,4 29,8 7,7 2,0 0,8 0,8 1,4 15,5 21,6

136,4 213,4 263,6 272,2 t62,4 65,4 34,9 24,6 22,4 27,3 47,3 ?6,5

194,9 304,9 376,2 389,2 23L,9 93,5 50 35,2 31,9 39,1 6?,6 109,2

486 865 870 526 25L
559 1004 1010 600 2BB

1I



Ursadre ist die Abzapfung in große Bewässerungskanäle und in die
Marsdren. Für den Tigris sind hinsidrtlidr seiner Wasserführung charak-
teristisdr die großen Mengenuntersdriede zwischen dem jährlidren Nied-
rig- und Hodrwasser, die ungeheure Wasserabnahme naclr seiner Mün-
dung zu und sdrließlidr das rasdre Eintreten - und Versdrwinden von
Hodrwasserwellen im Laufe weniger Stunden. Abb. 3 und 4 zeigen die
Wasserführung des Tigris und Euphrat während der einzelnen Monate

Abb. 3: Wasserführung cles Tigris
(nactr Lit. Nr. 13, 14, 15)

an verschiedenen Stellen des Flusses. Diese normale Wasserführung kann
durdr besonders starke Fluten oder audr Dürre im gesamten Flußgebiet
stark wedrseln.

Das Frühlingshochrvasser können die weitgehend durctr Deictre ein-
geengten Flußbetten in der Ebene nidrt fassen. Deidrbrüctre und weite
Überschwemmungen sind die Folge. Hier liegen zahlreiche Gebiete unter-
halb des Wasserspiegels der Flüsse. Die tief gelegenen Gebiete sind wäh-
rend der Flutzeit übersdrwemmt, wenn sie niclrt durch Dammbauten ge-
sdrützt sind. Die Akarkuf- und Habaniyah-Seen sind durctr Euphrat-
fluten entstanden. Weitere See- und Sumpfgebiete in Euphratnähe be-
finden sidr westlidr l{.erbela (Bahr al Muilh), nördlictr und südlich Nedjef,
östlidr Samawa, und der widrtigste ist der Hammar-See zwischen
Nasiriyah und Basra. Im Gebiet des Tigris liegen Seen nördlictr Kut
(Hor as Suwaiya) und weiter abwärts westlidr des Flusses (Hor Sanniyah
und andere). Audr durdr den Sdratt-al-Hai werden einige Seen und
sümpfe gespeist. Eine Anzahl seen östlidr des Tigris sind durctr Zuflüsse
vom Zagrosgebirge entstanden.

Nactr solchen Übersctrwemmungen haben die Flüsse wiederholt ihren
Lauf geändert. Der Tigris hat seinen Lauf in gesdrictrilicher Zeit in der

T2
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Alluvialebene strichweise nactr Osten, der Euphrat meist nadr Westen
zu verlegt, So führte der Lauf des Tigris ehemals geradervegs von
Samarra nactr Bagdad, an dem die Stadt Opis lag, während er heute
einen weiten Bogen nach Osten madrt. Die bedeutendste Stromverlegung
ist aber die aus dem Bette des jetzlgen Sdratt-al-Hai, der bei Nasiriyah
sich mit dem Euphrat vereinigte, zum neuen Lauf über Amara. Am
Euphrat lagen fast alle sumerischen und akkadisdren Städte. Gedadtte

Abb. 4: Wasserführung des Euphrat
(nad Lit. Nr. 12, 14, 15)

Verbindungslinien zwisclren diesen toten Städten von Nordrvest nadr
Südost zeigen meist frühere Euphratläufe an. Die jüngste Veränderung
des Euphratlaufes gesdrah durdr die Sprengung des Hindiyah-Dammes
1903 und die Trockenlegung des Hillaarmes.

Von den Überschwemmungen im Tigris-Euphratgebiet ist die bekann-
teste die legendär verbrämte biblisdre ,,Sintflut" (2). Großg monatelange
Übersdrwemmungen sind im Tigrisgebiet um Bagdad und abwärts und
im Euphratgebiet um Nasiriyah auclr heute keine Ausnahmen. So stand
beispielswelse das Gebiet rvestlich Nasiriyah i. J. 1946 bis 2? km land-
einwärts unter Wasser, und Euphratwasser floß wieder für 5 Monate an
Ur vorüber in einem Bett, das der Fluß vor mehreren tausend Jahren
verlassen hatte. Audr die Tigris-Euphratflut 1954 hat das gleidre Gebiet
und das um Bagdad bis Kut weithin übersdrwemmt.

Kleinere F1üsse sind der Tharthar, der vom Jebel Sinjar nadr Süden
sich verläuft und in der südlichen Jesireh im Sumpfgebiet Mileh-Thar-
thar nordwestlidr Bagdad versidrert, früher aber bei Tikrit in den
Tigris geflossen sein soll. Der Tharthar ist ein Wadi, der nur im Früh-
jahr etwas Wasser führt. Eine Reihe von kleinen Flissen kommen von
den persisdren Randgebirgen herab, der Schatt-al-Adhaim, Diyala, Chan-
kula-Fluß und Arme des aufgespaltenen Kerkha-Flusses. Elne weitere
Zahl endet in Sümpfen oder kleinen Seen östlictr des Tigris.

M o n atsmillel
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Ein Nebenfluß des Sdratt-al-Arab ist der Karun, der von Osten aus
dem persisdren Randgebirge ihm zufließt. Der Sdtuttkegel dieses Flusses
zwingt Tigris und Euphrat zu ihrer Vereinigung zum Sctratt-a1-Arab. Er
hat den persischen Teil Mesopotamiens aufgefüllt das jetzige Khuzistan
oder Arabistan, das einstige Elam. Früher mündete er östlidt des Sdratt-
al-Arab in den Golf. Audr bei ihm ist ein früherer Kanal der Flußlauf
geworden.

Das Wasser der Flüsse hat einen normalen S a 1z g e h a lt, der bei
Hodrwasser im Frühjahr niedrig, bei Niedrigwasser im Herbst höher ist.
Wie bei allen Flüssen nimmt er von der Quelle bis zur Mündung ständig
zu, hier aber im Sommer und Herbst $/egen starker Verdunstung des
Wassers in besonderem Maße. Tabelle 3 gibt eine übersidrt des Anteils
an Salzen im Euphrat- und Tigriswasser. Am Tigris fanden nur an einem
Ort Messungen statt, am Euphrat an vier Orten, von denen die drei
letzten je reiülidr 100 km voneinander entfernt am Mittel- und Unter-
lauf liegen. Die Werte des Tigriswassers sind Durdrsdrnittszahlen der
Jahre 1924-32, die des Euphrat beruhen nur auf einem trockenen Jahre.

Tabelle 3 Salzgehalü cles Euphraü und Tigris in 0/oooo

Monat
Tigris

bei Bagdad

Januar
Februar
März
April
Mai
Juni
Juli
August
September
Oktober
November
Dezember

Durdrsdrnitt 13,5 31,9 4L,5 25,3

Das Sdrwanken des Salzgehaltes während eines Jahres ist im am
weitesten stromabwärts gelegenen Nasiriyah am größten, nämlidr 89,6 0/oooo,

etwas geringer im stromaufwärts folgenden Samawa, 80,4 0/oooo; er ist
relativ gering in dem davon oberhalb gelegenen Hindiyah, 21,0 0/oooo, als
Folge der Staumauer, die das ganze Jahr über eine große Wassermenge
zurüekhält, und in Hilla (16,8 0r'oooo) wegen der durdr die Regulierung des
Zuflusses immer etwa gleictrmäßigen Wasserführung.

Die Stauseen Tharthar am Tigris und Habaniyah am Euphrat be-
dedren bzw. werden stark salzhaltigen Boden bededren. Der Gesamt-

L4

26
26
22
19
19
19
23
28
30
32
33
37

19,0

(nadr Lit. Nr. 12)

Euphrat bei
Hindiyah Hilla Samawa Nasiriyah

9,5 16,7 19,7 20,0
7,2 16,9 22,6 23,5

10,? 20,5 zL,L 20,7
7,4 18,0 13,9 20,0
5,8 18,5 10,3 1.0,0

8,3 10,8 10,9 8,0
9,1 L0,2 16,5 14,0

22,L 22,5 69,0 70,9
20,7 26,6 90,? 9?,6
26,8 27,0 69,8 92,2
17,5 19,1 53,3 57,2
13,1 2L,4 57,2 74,4



gehalt des Habaniyahsees wird auf 2 238 000 Tonnen Salz gesdrätzt. Die
Salzlake beträgt im Habaniyahsee 11,8-1.6,2 0/oooo, im Bahr-el-Milh so-
gar 35 0/oooo. Welcher Art die Salze sind, zeigt Tabelle 4.

Tabelle 4 Salze im Euphraü bei Nasiriyah (1-8) und Hilla (9)

(1-8 nadr Lit. Nr. 12, 9 eigene Messungen)

davon
CI COr MeCaSOs

I
2

:l
4
c
o

7
8
I

17. B. 1951
t't. 9. 1951
19. 10. 1951
19. 11. 1951
19. 12. 1951
19. 1. 1952
20. 2.7952
19. 3. 1952

- 6. 1954

r24,0
158,6
140,0
58,8
60,4
58,2
38,8
36,4
22,0

29,B

36,5
29,5
10,8
11,6
10,5

7r0

7r0
2r5

3?,6
4R r.

40,6
11,6
11,9
11,6

6,1
5,3
2,5

7,6 10,3
7,3 L0,4
7,3 9,1
9,3 6,6
9,3 6,9
9,0 6,8
8,3 5,4
9,0 5,8
9,6 5,0

6,0
7,3
o'o
2r9
3,1
2r7

1r8
1r8
l14

Im Norden, in der Jesireh, besteht der Boden aus Gips, Alabaster und
deren Verwitterungsprodukten, Das Erdreictr ist hier durdr die winter-
lidten Regen weithin von den Höhen weggesdrwemmt worden, und Fel-
sen und Steine bedechen weite Gebiete. Der Süden ist alluviales
Schwemmland ohne Steine. Hier sind weite Strecken wüst und fast ohne
Vegetation. Dies sind Gebiete früherer künstlidrer Bewässerung.

Das Grundwasser steht hier didrt unter der Oberflädre und ist im
Laufe der Zeit durdr künstliche Bewässerung ohne gleidrzeitige Entwässe-
rung mit Salzen angereictrert worden. Das salzhaltige Grundwasser wirkt
toxisctr auf die Wurzeln von Pflanzen. Nadr Abtroc}nen von Nieder-
sdrlägen kann man hier den Boden mit einer weißen Salzkruste beded<t
sehen. Regenwasser miscLrt sich mit dem salzhaltigen Grundwasser und
wird während der heißen und regenlosen Zeit wieder aus dem Boden
gezogen, verdunstet und läßt das Krustensalz zurück, Durdr solche Kru-
stensalze kann es zu steinharten, wasserundurdrlässigen Bodenverfesti-
gungen kommen, ähnlidr der Ortsteinbildung in Heideböden oder dem
Sandboden in Australien.
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II. Wasserwirtschaft

Irak ist ein Land ohne Industrie, und der Hauptteil der Bevölkerung,
etwa B0 0/0, lebt von der Landwirtsdraft, deren Erträgnisse in dem semi-
ariden Gebiete in einem Teil des Jahres durdr Dürre, im anderen durdr
Überfluten des Landes, des weiteren durdr Sandstürme und Insektenfraß
stark gemindert werden. Es ist deshalb widttig, die so extrem versdrie-
dene Wasserverteilung im Laufe des Jahres künstlidr auszugleidren. Man
projektiert mehrere Stauseen zum Ausgleidr der Wasserführung.

Wasserbau setzt soziale Ordnungen voraus; deshalb kam es hier früh
zur Staatenbildung, die erst eine efiektvolle Wasserwirtsdtaft möglidt
macht, und wiederum steigerte diese durdr ihre Segnungen die wirt-
sdraftlidre und auch die geistige Kultur. So beruhte die Kultur und
Madrt der Sumerer und der ersten Semiten im Lande, den Akkadleuten,
auf einer geordneten Wasserwirtsdraft. Wahrsctteinlidt wurde sie sdron
von den prähistorisctren Mensdren (denen der Hassuna-, Tell .Halaf-, Al
Ubaid- und Jemdat Nasr-Periode) ausgeübt. Es ist nidtt überrasdrend,
daß sämtlidre alten Zivilisationen der Erde in Tälern mit künstlidter
Bewässerung entstanden sind, weil eine soldte Disziplin und Anwendung
von Gesetzen und Verordnungen voraussetzt. Gesetzesvorsdtriften sind
in Mesopotamien sdron von Urukagina von Lagasdt, 2800 v. Chr., und
durch Hammurabi, einen König Babylons der I. Dynastie, um 1700 v. Chr.,
bekannt. Im Code Hammurabi steht z. B. dem Inhalte nadt: Hat ein
Mann die Verstärkung seiner Kanalbösdtung vernadtlässigt und ist da-
durdr ein Dammbrudr erfolgt, durdr dessen Wasser Wiesen und Felder
übersclrwemmt wurden, muß der Mann, in dessen Dammteil der Brudr
erfolgt ist, das verlorene Korn usw. ersetzen.

Das Alter der sumerischen Zivilisation kann in Babylonien bis
ins 4. Jahrtausend v. Chr. zurüdrverfolgt werden. Von dieser Zeit ab
werden von den versdriedenen Priesterministern oder Patesis und
Königen der Stadtstaaten Wasserbauten (Kanäle u. Reservoire) er-
wähnt. Von den ersten Herrsdrern von Lagasdr z. B. ließ der Ur Nina,
3000 v. Chr., den Enlil- und den Asukhur-Kanal bauen. Eannatum,
2950 v. Chr., ließ den Lummadimdug-, Gu-edin-, Ug-edin-Kanal und ein
Wasserreservoir für ersteren bauen. Sdron zu dieser Zeit hatte man die
Widrtigkeit der Wasserspeidrerung für die Bewässerung in Mesopotamien
erkannt. Wo keine Kanäle durdrgeführt werden konnten, ließ er Brun-
nen bohren. Entemena, 2870 v. Chr,, erweiterte das Kanalsystem zwisctren
Tigris und Euphrat und ließ ein zweites Reservoir für den Lummadim-
dug-Kanal graben. Urukagina, 2800 v. Chr., verbesserte das Kanalsystem,
besonders den Nina- und Gusukanal und baute ebenfalls ein Reservoir.
Von den späteren Patesis ließ Ur-Bau, 2500 v. Chr., Irrigationsarbeiten
ausführen, die von Gudea, 2450 v, Chr., fortgesetzt wurden, der gleidr-

16



zeitig den Ningirsu-uskumgal-Kanal ziehen ließ (19). Während der spä-
teren mesopotamisclren Staaten von Kisch, 3750-2650, Akkad, 2650-2601,
Ur, 2300-2100 v. Chr., Isin und Babylon wurden weitere Kanäle gebaut,
besonders da jetzt politisdre Grenzen im mesopotamisdren Raume keine
hemmende Rolle mehr spielten. Während der Sassanidenzeiten, 226 bis
040 n. Chr., soll das Bewässerungsnetz noch ausgebaut gewesen sein.
Aber am Ende derselben zerstörten große Fluten weite Teile desselben
und führten zur Bildung der Sümpfe am unteren Euphrat' Kurz danadr
erfolgte die Eroberung des Landes durdr die Araber. Die arabisdte Herr-
schaft in Mesopotamien bedeutete zwar das Ende vieler Städte, z. T.
sictrer als Folge des Versdrwindens des Wassers, dennoctr standen das
Kanalsystem und die Bervässerung des Landes im großen und ganzen
während der Abbasidenzeit nodr in Blüte. Allerdings konnte das Sumpf-
gebiet am unteren Euphrat von Kufa bis zum Sdlatt-al-Arab nidrt wie-
der in Kulturland mit Irrigation zurüd<geführt werden. Eine Reihe von
Kanälen durdrzog Mittelmesopotamien vom Euphrat zum Tigris, die
beide Flüsse miteinander verbanden und audr als Verkehrswege dienten.

Euphratwasser zum Tigris führten der fsa-, Sarsar-, el-Malik- und
Kutha-Kanal. Die beiden ersten rvaren sdriffbar; der nördlidre, der Isa,
führte von der Stadt Ambar am Euphrat unmittelbar nadt Bagdad. Eine
Euphratbifurkation bestand sctron im 10. Jahrhundert, von der anfangs
der westlidre Arm der widrtigere war, wie er es heute wieder ist, wäh-
rend der östlidre vom 12.-19. Jahrhundert der bedeutendere war. Der
auch heute noch vom Hillaarm abzweigende Sdratt-el-Ni1, früher
Großer Surat genannt, mündete damals ebenfalls in den Tigris' Ober-
halb Hilla teilte sidr der Nahr-Sura in den östlictrer fließenden Nahr-
cn-Nars und den Unteren Sura. Nördlictr des Großen Sumpfes bei Kufa
floß ein Drainagekanal vom Sdratt-al-Kufa nadr Westen, der Badutkanal,
der zuerst den Unteren Sura, später den Nahr-en-Nars aufnahm und
über Niffer nadr Süden im ehemaligen Bett des Euphrat zum Großen
Sumpf weiterfloß. Am Tigris war der etwa 320 km lange, 133 m breite
und etwa 6 m tiefe Nahrawan-Kanal, der östlidt und parallel zum Tigris
von etwa Samarra bis etwa Kut verlief, der wictttigste. Er war in der
Lage, das Tigrishodrwasser an Bagdad vorbeizuführen, ferner nahm er
den Adhaim, Diyala und kleinere vom persisctren Randgebirge herab-
fließende Bäctre auf. Er stand mit dem Tigris sowohl bei Samarra durdr
drei kleine Kanäle, die drei kleinen Katuls, wie auctr bei Bagdad durdr
den Khalis, Nahr-Bin und den Diyala in Verbindung' Weitere KanäIe
ließ der Kalif Mustansir (1226--42 n. Chr.) bei Samarra graben, wo außer-
dem die genannten drei Katuls und auf dem redrten Ufer der Ischaki-
Kanal von oberhalb Samarra nadr Matireh lief. Der Dujaila, südwestlidt
Bagdad, verband ebenfalls beide Flüsse. In jener Zeit mündete außerdem
der jetzige Wadi Tharthar bei Tekrit in den Tigris und soll sogar sdtiff-
bar gewesen sein.

Der Sctratt-al-Arab begann am Ende des Abu'I Asad-Kanals. Basra
lag 19 km westliclr des Stromes und war durdr einen stromaufwärts
(Nahr-Ma'quil) und einen stromabwärts führenden Kanal (Nahr el-Ubul-
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leh) mit ihm verbunden. Damals mündete der Karun noclr selbständig
in den Persisdren Golf, war aber durctr einen Kanal, den Nahr-Bayan,
mit ihm verbunden,

Durch zwei Mongoleneinfälle - den ersten unter Hualugu (1258 n. Chr.),
den zweiten unter Tamerlan (1534 n. Chr.) wurden die Wasserbauten weit-
gehend zerstört und durdr die nadtfolgenden, landfremden, nidrt inter-
essierten oder sdrwachen Regierungen nidrt wieder aufgebaut. Das Land
versteppte oder wurde zur Wüste, und die Bevölkerung verringerte sidr
durdr Hunger und große Sterblidrkeit an Seudren, und die verbleibende
geringe Zahl der Bewohner war arm, drronisdr krank und deshalb wenig
leistungsfähig. Siedlungen und Städte, z. B Wasit, versdrwanden. Am
Ende der türkisdren Zeit bestanden am Tigris nur noch wenige künst-
lidr bewässerte Gebiete.

Die Diyalaebene nordöstlidr Bagdad wurde vom Khalis-, Khorasan-
und Beled-Ruz-Kanal bewässert; der früher 36,5 m breite Dujaila war
nur nodr 2,75 m breit; der Nahrawan existierte nidrt mehr. Kurz ober-
halb Amara leiteten der Butairah- vom rechten, der Jahaleh-Kanal vom
linken Ufer die Hälfte des Tigriswassers in Sümpfe. Zwisctren Amara
und Qalat Saleh bestanden an beiden Ufern kurze Kanäle, dahinter
Sümpfe. Die übrigen KanäIe stromabwärts führten nur Wasser aus den
Sümpfen in den Tigris zurüd<.

Bis zum Bau des ersten Hindiyah-Dammes durdr die Türken waren
die nodr vorhandenen Euphratkanäle im Sommer fast ohne Wasser, und
im Frühling war dagegen das gesamte Land zwisclren Euphrat und Tigris
durdr Euphrathodrwasser übersdrwemmt. Erst nactr der Vollendung der
Hindiyahsperre 1890 besserte sidr die Leistung der Kanäle zwischen
Felluyah und Diwaniyah. Aber 1903 wurde der Hindiyah-Damm durctr
eine Flut gesprengt, und die davor bestandene Lage trat wieder ein. Der
Hillaarm war fast ganz ohne Wasser, die Bewohner im Bewässerungs-
bereidre des Hillaarmes verließen ,ihre Ländereien und Dörfer, und
Steppe nahm weitgehend von diesem Gebiete Besitz. Der zweite Hin-
diyahdamm war Ende 1913 fertig. Kurz danadr bradr der 1. Weltkrieg
aus und madrte Mesopotamien zum Kriegssdrauplatz.

Die j etz i g en W as s erb auten in und an beiden Strömen Mesopo-
tamiens haben eine doppelte Aufgabe. Sie sollen das Land vor ver-
heerenden Übersclrwemmungen' schützen und Wasser für die wasser-
arme Zeit zurüd<halten. Diesen Zwecken dienen Talsperren und künst-
lidre Speicherseen, der Bewässerung allein Staumauern im Flußbett und
Dammbauten dem Sdrutz vor überfluten.

Dammbauten waren die ersten Maßnahmen. Ihnen folgte eine Be-
wässerungs-Sperrmauer im Tigris und im Euphrat. Ein weiterer Sclrritt
ist der Ausbau des Habaniyah-Speidrersees, die Inangriffnahme des
Tharthar-Speidrer-Projektes und der Bau von Talsperren an den Neben-
flüssen des Tigris. Das Letzte wird der Bäu weiterer Sperrmauern zur
Vergrößerung des bewässerten Gebietes sein. Bis jetzt sind im Irak
31 725 km2 künstlidr bewässert d. s. reidrlidr ? 0/o des Landes (481 104
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kme). Es ist beabsidttigt, das bewässerte Gebiet zu vergrößern; dazu ist
aber notwendig, mit den Nadrbarstaaten, aus denen die Flüsse kommen,
Vereinbarungen zu treffen, da jene ebenfalls zu Irrigationszwecken
Wasser entnehmen (Abb. 5) (23).

Die Euphratfluten werden jetzt durdr die Wasserbauten bgi Ramadi
kontrolliert sie ',verden in den Habaniyahsee abgeleitet und für die
wasserarme Zeit gespeidrert.

Der Habaniyahsee liegt reclrts vom Euphrat südöstlidr Ramadi. Sdron
in der Vergangenheit diente die Habaniyahsenke als Hilfe gegen die
Euphratfluten, wo bei Suteih ein Notzufluß zeitweise gesdrafft werden

Abb. 6: Habaniyah-Projekte am Euphrat
(nadr Lit. Nr. 12)

konnte und sidr ein Wehr befand. Jetzt besteht ein Zufluß bei Ramadi,
durdr den Hodtwasser in den See eintreten kann, Ein Damm quer durctr
den Euphrat zum Ableiten des Wassers soll in Zukunft nodt gebaut wer-
den. Zwei Abflüsse sind vorhanden: der Dhibbon-Ausfluß, der dem
unteren Euphrat Seewasser während der Niedrigwassermonate zuführt,
und der Mujarrah-Ausfluß zur Ableitung von Seewasser bei zu starkem
ZulLuß durdr Niederungen der benactrbarten Wüste in die Senken des
Bahr-el-Milh und Abu Dibbis-Sees. Sämtlidre Zu- und Abflüsse sind
kontrollierbar. Der Habaniyahsee kann bei Füllung bis zur Höhenlinie
48--49 m 2503 Millionen m3, die Bahr-e1-Milh- und Abu-Dibbis-Depres-
sion bis zur Höhenlinie von 2F-25 m sogar 3841 Millionen ms fassen
(Abb. 6).

Der Euphrat ist etwa von seinem Eintritt in die Alluvialebene bis
zu seiner Aufspaltung bei Kifl, eine Länge von 260 km, auf beiden Ufern
eingedeidrt. Auf dem rectrten Ufer beginnt der Deidr bei Abu Tebyan,
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22 km oberhalb Ramadi, auf dem linken bei Naffata, 20 km oberhalb
Ramadi, und führt erst einmal bis zum Hindiyahstauwerk (202 km).
Westlidr Ramadi ist der Damm für den Einfluß und östlidt für den Aus-
fluß (zur Zeit nodr drei) des Habaniyah-Sees unterbrodren.

Neun Kanäle führen von dem Flusse aus nactr Osten. An der Hindi-
yahsperre verlassen den Euphrat nactr Osten der Hilla- und der Kifl-
Kanal und nadr Westen zwei weitere Kanäle. Sämtliche Kanäle sind mit
Zuflußregulatoren ausgerüstet, und das Wasser fließt, sobald diese ge-
öffnet werden, in sie hinein. Die Kanäle spalten sidr systematisch auf
und enden blind. Das Wasser wird zur Bewässerung der Felder ver-
brauctrt. - Als Beispiel seien die Zahlen für das Yusuflyah-Kanalsystem,
eins der größeren, genannt. Es umfaßt 251 kms oberhalb der Hindi-
yah-Sperre und endet didrt am rechten Ufer des Tigris bei Hurriyah.
Vom Hauptkanale zweigen 97 Seitenkanäle ab, die einzeln regulierbar
sind und die in einem wöctrentlidten Turnus mit Wasser versehen wer-
den. 22 kmg liegen etwas höher, und das Wasser muß durdt 25 Pumpen
gehoben werden. Audr bei fast allen anderen Kanälen muß in einem TeiI
das Wasser durctr Pumpen oder Paternosteranlagen gehoben werden
(Abb. 7).

Das Bewässerungsgebiet der einzelnen Kanäle zwisdren
Euphrat und Tigris unterhalb Felluyah ist im Laufe der Gescttidtte
Anderungen unterworfen gewesen. Alte Kanäle sind verschwunden und
neue wurden gegraben, ferner fand zwischen den einzelnen Kanälen ein
Austausclr von Bewässerungsgebieten statt.

Da sidr in den Kanälen, besonders bei Stehen des Wassers, Sdllid<
absetzt und sie dann von den Müclien zu Brutplätzen benutzt werden,
täßt man nur zeitweise Wasser hineinfließen, das rasch durdrströmt'
Dennoctr müssen die Kanäle immer wieder vom Sdtlick befreit werden,
um Wasser vom Euphrat in sie hineinleiten zu können.

Der Sctrlid< wird an den Ufern des Kanals aufgehäuft, wodurdt auf
seinen beiden Seiten deichartige Hügelketten entstehen, die von Jahr zu
Jahr höher werden, was wiederum das Aussctraclrten des Kanals immer
sdrwieriger madrt. Bei einer gewissen Höhe ist es einfadrer, einen neuen
Kanal zu graben, der dann oft neben dem alten herläuft. So gibt es

schon eine ganze Reihe von Kanalböschungen, die ohne Kanal durdls
Land ziehen, während daneben ein neu gegrabener Kanal herläuft oder
ein neuer nodr gar nicht gezogcn wurde.

Da die Kanäle an ihrem Beginn eine Reguliereinrichtung für die Was-
serführung besitzen, braudren sie selbst nicht gegen Hodrwasser ge-
sdrützt zu 'iverden, was vielleicht eine Aufgabe der Sctrlid<deidre hätte
sein können. Die neuen Kanäle sind ohne Böschung und sctrneiden bis-
weilen einen alten Kanallauf im rechten Winkel. Vom Hauptkanal gehen
Seitenkanäle ab, die ihrerseits audt mit einer Wasserreguliereinridttung
versehen sind. Wasser wird nur bei Bedarf in die SeitenkanäIe gelassen,

die die verschiedenen Felder nach weiterer Aufzweigung bewässern.
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Es besteht eine Zweifelderwirtsdraft, bei der die Hälfte der Felder je
ein Jahr lang braclr liegt, irn Sommer und Winter gibt es je eine Ernte.

Die Hindiyahsperrmauer ist das zweite Wasserbauwerk im Euphrat.
Ihr Zrveck ist die Hebung des Wasserspiegels zur besseren Wasserver-
sorgung der oberhalb von ihr abgehenden Kanälg besonders des sdtiff-
baren Hillaarmes, und audr die Kontrolle der Wassermassen, die das
Gebiet unterhalb der Sperre zu übersdrwemmen pflegen. Dort verläuft
der Damm auf beiden Ufern bis Kifl, wo sidr der Euphrat in den Sdratt-

Abb. 7: Yusufiyah-Kanalsystem
(nactr Lit. Nr. 12)

al-Kufa und Sdratt-al-Shamiyah teilt. Beide Arme sollen in Zukunft von
dort aus bis etwa Faisaliyah (50-60 km) bzw. Shamiyah (46 km) ein-
gedeicht werden. Weiter abwärts teilen sich die beiden Arme weiter auf,
vereinigen sictr teilweise wieder, um sidr von neuem wieder zu spalten
und kurz vor Samawa endgültlg wieder zusammenzufließen. An diesem
Euphratlauf sind nur kurze, private Dammbauten vorhanden. Es ist
ein großes Sumpf- und Reisanbaugebiet, das verhältnismäßig tief liegt,
teilweise sogar tiefer als der Fluß selbst, so daß es bei Hoctrwasser einem
See gleicht.

Von kurz oberhalb Samawa verläuft auf dem rectrten Ufer ein
Damm bis unterhalb Nasiriyah, das sind 160 km. Auf dem linken Ufer
besteht nur ein Damm bei Nasiriyah gegen den Euphrat, ein weiterer um
die Stadt im Norden, Osten und Süden. Dazu tritt nodt ein bogenförmi-
ger, 10 km langer, frei im Osten endender Damm als Sctrutz gegen das
das Land überfließende Hoctrwasser.
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Die Dammbauten von Ramadi bis Hindiyah sind notwendig, da hier
der Euphratspiegel einige Meter höher tiegt als der des Tigris und das

Kulturtand gegen Überschwemmungen seitens des Euphrat gescttützt

werden muß. Im Aufspaltungsgebiet sind notwendige Dammbauten bis-
her unterblieben. Unterhatb Khider, südlich Samawa, Iiegt der ent-
sprectrende Tigristeil etwas höher als der Euphrat, und das wasser kann
bei figrisflut zum Euphrat gelangen. Gegen Übersdrwemmungen braucht
daher das westufer nur durch einen Damm gesdrützt zu werden, auf dem

ostufer sind zwei notwendig, um audr gegen das Tigrishochwasser ge-

schützt zu sein, wie es bei Nasiriyah der Fall ist.

von einer wassersctreide kann man im Alluvialgebiet von Tigris und
Euphrat nicht sprechen; immerhin gibt es zwischen den Flüssen Gebiete,
die bei natürlicher Entwässerung entweder zum Euphrat oder, weniger
häufig, zum Tigris entwässern. Bei Bagdad verläuft diese theoretische
scheide diclrt am Tigris, dennoch faßt ein Teil der Bewässerungsgräben
vom Euphrat darüber hinweg. Zur Vergrößerung des Bewässerungs-
gebietes sind im Euphrat noctr eine sperrmauer des schatt-al-I{ufa bei
Kifl und eine am Abflusse des Hammarsees bei Gurmat Ali vorgesehen'

Die Größe der wassermassen des T i g r i s wedrselt im Laufe des Jah-
res sehr, auctr ist sie in den einzelnen Jahren sehr verschieden groß. Im
Gegensatz zum Euphrat erhält der Tigris eine Reihe von Zuflüssen in
seinem Mittellaufe, die seine wasserführung im winter und Frühjahr
stark beeinflussen. sein Einzugsbereictr beträgt bis Mosul 54 000 km2, das

der danactr von osten kommenden Nebenflüsse aber 89 000 kmz, nämlictt
das des Großen Zab 26 000 kms, des Kleinen Zab 22 000 kme, des Adhaim
11 000 kmz und des Diyala 30 000 kmg. Bisher ist es nodr nicht gelungen,

die wechselnden wassermassen unter Kontrolle zu bekommen, obwohl
der ehemalige Nahrawankanal in der Lage war, große Wassermengen an

Bagdad vorbeizuführen. von den zahlreichen sumerisdr-akkadisdten
stadten lag deshalb nur opis am Tigris. während der griedtischen
Periode rvurde allerdings Seleucia, in der parthisdr-sassanidisdten Zeit
Ctesiphon und. in der arabisctren Bagdad am Tigris gegründet'

Jetzt ist der Fluß von etwa Beled bis Kut beiderseits, von Itut bis
shaikh sa'ad auf dem rectrten ufer eingedeidrt, was einen Scttutz gegen

mäßige Fluten darstellt. starken Fluten kann man zwisdren Beled und
Shaikh Sa'ad nur durch Dammsprengungen oder -öffnungen begegnen,

wobci das wasser über Kulturland abgeleitet wird. Zum schutze der
städ.te gegen die nactr Deictrbrüctren auftretenden Hochwässer sind auf
der Landseite Deictre gebaut worden.

Die Wasserbauten, die primär der Verhinderung der verheerenden
Frühjahrsüberschwemmungen dienen, sind aus verständlidren Gründen
wictriiger als die reinen Bewässerungsbauten. Talsperren sind an jedem

der Nebenflüsse vorgesehen. Am Großen Zab wird die Bekhme-' am

Kleinen Zab die Dokhan-, am Adhaim die Damir-Talsperre gebaut, am

Diyala werden sogar drei Talsperren bei Derbend-i-Khan, sirwan und am

JeLeI Tariq gebaut. Stauwerke sind am Tigris bei Eski Mosul und am
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Durdrbrudr des Jebel Hamrin vorgesehen. Dazu kommt noctr das Thar-
. 
tharprojekt bei Samarra.

Die Thartharsenke liegt zwisctren Tigris und Euphrat, 6b km nord-
westlidr Bagdad. Der Wadi Tharthar endet hier. Die tiefste Stelle der
Senke liegt 3 m unter dem Meeresspiegel und ist von den Tälern beider
Ströme durctr einen Sattel getrennt mit einer Minimalhöhe von 64 m.
Falls die Senke bis zur 60-m-Höhenlinie mit Wasser gefüllt würdg dann
hätte sie ungefähr die Größe des Toten Meeres, 100 km Länge und 40 km
Breite. Von Samarra aus werden in Zukunft bei Hodrwasser ?000 ms/Sek.
in die Thartharsenke geleitet, so daß von dem gesclrätzten Hoctrwasser-
höctrststand von 13 000 m3/Sek. nur nodr 6000 mVSek. im Tigris bleiben
werden.

Das Bauprojekt ist folgendes. Das linke Flußufer ist ein Hoch-
ufer. Ein Damm und eine Sperrmauer werden quer durctr den Strom
und ansdrließend auf dem redrten Ufer ein Damm von Nordosten nactr
Südwesten bis in die Thartharsenke gebaut. Die Sperrmauer soll 18 Tore
von je 1.8 m Breite haben. Auf dem redrten Ufer wird vor dem Damm
ein Kanal bis in die Thartharsenke gegraben, der eine Zuflußregulier-
einridrtung besitzt und 64 km lang sein wird. Er wird vorerst für
6000 m3/Sek. gebaut, später aber auf 8000 m3/ Sek. erhöht werden. Falls
mehr Wasser aus dem Tigris in die Thartharsenke geleitet werden muß,
als der Kanal faßt, dann muß es vor dem Damme über unbebautes Ge-
Iände fließen, vro es sidr staut, da es wegen des Sattels nidrt ungehindert
zur Thartharsenke gelangen kann. Durctr einen späterhin gebauten Weg-
führkanal kann das Wasser oberhalb Bagdad wieder dem Tigris zu-
geführt werden. Audr ist eine Abzweigung zum Euphrat geplant.

Bewässerte Gebiete flnden wir am Tigris zwisctren Beled und Kut, wo
das Wasser aus dem Fluß gehoben werden muß, südwestlictr Kut am
S&att-el-Gharraf, dem alten Tigrislauf, und am Dujaila-I(anal. Am Diyala,
wo sictr oberhalb Baquba ein Stauwehr beflndet und am Unterlauf des
Kleinen Zab (Hawiyah-Kanal) sind weitere Flädren künstlicher Bewässe-
rung. Zur besseren Versorgung dieser Kanäle und zur Verringerung der
Hubhöhe hat man bei Kut eine Sperre gebaut.

Zur Vergrößerung des bewässerten Landes sind je eine Sperrmauer
am Unterlaufe des Großen Zab bei.Eski Kelek und des Kleinen Zab
unterhalb Altun-Koepri vorgesehen, am Adhaim und Diyala je zwei. Da-
zu soll ein Kanalsystem parallel zum Tigrislauf gebaut .werden, das den
Großen Zab, den Kleinen Zab und den Adhaim oberhalb dieser Sperr-
mauern verbinden soll. Im Tigris oberhalb Bagdad ist außer der Sperr-
mauer bei Samarra als TeiI des Tharthar-Projektes nodr eine weiter
unterhalb bei Donella geplant. Audr von hier soll ein Kanal gebaut
werden, der Tigris und Diyala oberhalb der Sperrmaue" ,re"bi.rden
und jenseits des Diyala in das frühere Nahrawan-Kanalgebiet geleitet
werden soll.

Unterhalb Kut verliert der Tigris immer mehr #asser. Dicht unter-
halb Shaik Sa'ad leitet ein unkontrollierter Kanal auf dem rechten Ufer
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bei Musandaq Wasser in die Marschen. In der Nadrbarschaft Amaras
sind mehrere halbkontrollierte Kanäle auf beitlen Ufern vorhanden,
durdr die Wasser in die Reisfelder abfließt. Deshalb ist der Tigris unter-
halb Amara verhältnismäßig sdrmal und wasserarm. Bei Kurna erhält
er aber wieder Zufluß von Wasser auf dem linken Ufer, das durdt den
ebenfalls in die Sümpfe fließenden Kerkah-Fluß besonders reidtlich ist.
Das Sumpfwasser auf dem rechten Ufer findet seinen Weg zum Ham-
marsee. Dieses Gebiet bedarf mehr der Entwässerung. Hier sind Kanal-
bauten geplant. Zur Aufredrterhaltung der Schiffahrt sind im Tigris
Sperren bei Musandaq, Amara und Kurna in Erwägung gezogen.

Von den 31 ?25 km'! künstlich bewässerten Landes kann das Wasser
der Kanäle auf 14 625 km2 direkt fließen; von diesen liegen 7??5 km2 am
Euphrat und 5500 km2 am Tigris. - Auf diese Weise werden bewässert
durctr den Hilla-Diwaniyah-Kanal 433?,5 km2, durch den Kifl-, Beni
Hassan-, Iskenderiyah- und Musaib-Kanal 1400 km2; durctr den Saqla-
wiyah-, Latifiyah-, Abu-Ghuraib- und Yusufiyah-Kanal 2100 km2; durctr
den Diyala, den Ruz-, Mahruf-, Khordisan- und Khalis-Kanal 33?5 kmg
und durctr den Kleinen Zab und den Hawiyah-Kanal ?50 km!. - Auf wei-
tere 17 100 km! muß das Wasser durch Pumpen oder Paternosteranlagen
gehoben rverden. So audr auf 1250 km! im Hilla-Diwaniyahgebiet; das
Hauptgebiet liegt aber am Tigris zwisdren Beled und Kut.

Die Paternosteranlagen sind aus drei Rädern bestehende Wasserhebe-
einrictrtungen, bei denen über das erste eine gesctrlossene Doppelkette
mit dazrvisdren in gleidrem Abstande angebrachten Sdtöpfeimern so

lä.uft, daß der dem Rade entgegengesetzte Teil in das Kanalwasser
taucht. Das Heberad ist durch einen Balken mit einem parallel stehen-
den Zahnrad verbunden, das wiederum in ein horizontal stehendes ein-
greift. An diesem befindet sidr ein Balken, der von einem Esel, Maul-
tier, Pferd oder einer Kuh stundenlang im Kreise gedreht wird, wodurctr
Wasser bis zur Höhe des ersten Rades gehoben wird. Zum Auffangen
des gehobenen Wassers ist eine Vorrichtung am Heberad angebracht, von
der das Wasser in einen Bewässerungskanal fließt. Die Pumpen werden
mit Dieselöl betrieben. Tabelle 5 gibt eine Ubersidrt über ihre Anzahl,
Pferdestärken und ihre Verteilung. Die Mehrzahl und die größte PS-
Zahl finden wir am Tigris, wo das Wasser zwisdren Beled und Kut auf
das zu bewässernde Land gehoben werden muß, - Zur Zeit, können vom
Tigriswasser im Mittel 350 msiSek. zur Bewässerung gebraucht werden.
Nach Fertigstellung des Tharthar-Reselvoirs, des Dokhan und Belabora-
dammes stehen 5?0 m3/Sek. mehr zur Verfügung (Tharthar 340, Klei-
ner Zab und Diyala je 115 m3/Sek.), womit das Bewässerungsgebiet reich-
liclrer und weitere 22250 km2 zusätzlidt bewässert werden können.
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Tabelle 5

Liwas

Bewässerungspumpen am 1. März 1950

(nadt Lit. Nr. 12-13)

74/ 2394
21 68

Mosul
Erbil
Suleimaniy
I{irkuk
Diyala
Bagdad
Dulaim
Hilla
Kerbela
Diwaniyah
Muntaflq
Kut
Amara
Basra

74/ 2394
21 68

LDt/2840

Gesamt
1949/50
ZahllPS

31 44
L22l 5795

1315/ 41?80
2561 7904
86/ 2032
30/ 651

5701 22610
106/ 4674
548/ 26076
354/ 13656
tLEl 3455

31 44
541 25t8 68/3277

139/ 4453 L0B4/334',15 92/3852
2651 7904

861 2032
30/ 651

570t226L0
82t 3364

51 167

24lL3r0
451/2L568 9?/4508
345/13656
tzl 448

Gesamt Lr77l 4L8L 2034/74L7L L6017L29 121/5818 L0L12840

An neuen Bewässerungsgebieten sind vorgesehen: 1. am unteren
Tigris südlidr l(ut und zwisdren Gharrafkanal, Tigris zum Hammarsee
eine Fläche von 10 975 kmr, 2. am mittleren Tigris das Gebiet zwisctren
Diyala und altem Nahrawankanal bis Kut mit 5325 km2, 3. das Is-haqi-
Gebiet am Tigris bei Samarra mit 1700 km2, 4. zwischen Kleinem Zab
und Adhaim 5500 kms.

Am Euphrat können weitere 11 000 km2 Bewässerungsgelände gewon-
nen werden, wozu 534 msiSek. wasser notwendig sind, aber nur
510 m3/Sek. zur Verfügung stehen. Es ist eine Erweiterung des Musaiyab-'
Iskenderiyah- und Babelkanals nactr Osten und eine Verlängerung des
Hillaarmes zum Sdratt-el-Khar, elnem alten Euphratlauf, in Ridttung
Gharrafkanal geplant.

Neben künstlictrer besteht natürlidre Bewässerung gewisser Gebiete,
die zur Flutzeit regelmäßig in größerer oder kleinerer Ausdehnung über-
sdrwemmt werden. Es sind Sümpfe, in denen Reis angebaut wird. Am
Euphrat besteht ein soldres Gebiet bei Shamiyah-Shinafiyah und am
Tigris um Amara. Im Ganzen sind es etwa 750 km2. fn künstlich be-
wässerten Gebieten ohne Niveauuntersctried soll möglictrst gleictrzeitig
mit dem Zuführen von Wasser die Beseitigung des hohen Grundwasser-
standes erfolgen. Das Grundwasser wird mit den Salzen des Bewässe-
rungswassers angereictrert das zum großen Teil verdunstet. Steht es

dictrt unter der Bodenoberfläctre, dann kann der starke Salzgehalt die
Pflanzen scträtligen oder abtöten. Deshalb audr hier keine Bewässerung
ohne die salzauflösende Entwässerung.
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Die Schif f ahrt ist auf beiden Str'ömen von untergeordneter Be-
deutung. Sie konkurriert mit der Eisenbahn Basra-Nasiriyah-Hilla-
Bagdad. Eisenbahnen paralle] zum Tigris wurden auctr wegen mangeln-
der Rentabilität wieder abgerissen, so Basra-Amara, Kut-Bagdad und
Kut-Baquba. I)er Dienst der ,,Euphrat ancl Tigris Steamship Co." wurde
1949 eingestellt. wegen starken wedrsels von wasserstand und Strö-
mungsgeschwindigkeit sind beide ströme ohnehin wenig zur sdriffahrt
geeignet. Die Stauwerke im unterlauf beider Flüsse sind mit schiffs-
icttle.rsun versehen (Tigris: Kutsperre, Euphrat: Hindiyahsperre, Hilla-
regulator).

Der Tigris ist bis nactr Bagdad für Sdriffe bis 350 Tonnen und 1'20 m
Tiefgang befahrbar, abgesehen von den Hodrflutmonaten April, Mai und
einigln woctren während der Niedrigwasserperiode. wassermangel besteht

n, d"" Enge unterhalb Amara für drei wodren, an der schiflsbrüd<e
Amara für sectrs wochen, unterhalb der Kutsperre wegen ihrer sdtlie-
ßung für actrt woctren. In Zukunft werden Bewässerungskanäle noch

mehr wasser entziehen, dafür aber die stauwerke (Kurna, Amara,
Niusandaq) in der wasserarmen Zeit ausgleichend wirken'

Der jährliche schiffsverkehr Basra-Bagdad beträgt 300 000 t, auch der

zwischen Ghar-raf-Kanal-Kut-Basra ist von Bedeutung. Auf dem von
Ramadi bis zum Golf befahrbaren Euphrat ist der verkehr mit kleinen
Schiffen örtlich beschlänkt und unwictrtig. Ab uncl zu sieht man segelnde

Lastkähne'Kleine,rundeBootskörbe,dieausRispenderDattelpalm-
wedel gefloctrten und mit Asphalt ausgegossen werden, die sogenannten

Guffas, benutzen die ufcrbewohner zum Überqueren der Flüsse.

AlsNebenproduktkannelektrischel(raftgewonrren'uverden.
Anfangs beabiiOtigte man, dicse wegen der Höhe der Baukosten und

rvegen Vorhandenseins billigen ö1es nictrt auszunutzen. Jetzt wird aber

am Staurverk von Samarra doctr eine Turbinenanlage gebaut, und andere

werden folgen. Tabelle 6 zeigt Möglictrkeiten zum Gewinnen elektrischer
Kraft und deren I{osten. Zu diesen Ausgaben kommen noch die des

Leitungsnetzes, die bei 410 km Leitung etwa 2 000 000 I' D' betrageu

würden.
Tabelle 6 Mögliche Gervinnung elektrischer Energie

Stauwerk

Fatha
Samarra
Wadi Thartar Ausl.
Bekhme
Dokhan
Damir
Derbend-i-Khan
Gibraltar Belabora
Khan

Tigris
Tigris
'Ti drie

Gr,Zab
Kl.Zab
Adhaim
Diyala

Diyala

423 000
48 000
36 000

300 000
110 000

30 000
30 000

?6 000

Baukosten
Mill. Irak. Dinar

(: 1 engl. Pfund)

2'1,79

2,66
1,03

1?,09
2,20
3,58
0,93

7,80

27



Die Flüsse und l(anäle versorgen das Land auctr mit Trinkwas_s e r, da das Grundwasser mehr oder weniger salzhaltig ist. Es gibtz'ur zeit etwa vierzig zentrare wasserversorgungsanlagen. Die Errveite-rung des Kanarsystems gibt weiteren Siedlungen-die Mlglictlt"if r".r"r_wasser für den täglidren Gebrauctr zu benutzen. rn dir *är.L"".-"r,Zeit'"r'erden einzerne Kanäle nur zur Entnahme von Trinkwasser mäßigmit Wassel aufgefüllt.

-_ 
Starke Regenfälle im Gebirge verursachten ab 24. März 19b4 bis indie zweite Aprilhälfte Hochwasser im Tigris und sernen Neuen-flüssen. Die Höctrstwassermenge des Tigris hattJ in nagaad orrne-oeio-sprengungen oberharb der stadt 11 600 ms/sek. betragön, bei sonstigemHödrststand von 8000 ms/sekunde. Nactr den oeichsJrengu.rgun--uet"ug

sie nodr ob00 m'/Sekunde. Aucrr der unterharu eagäJä-ä"" "tig.i.
mündende Diyala führte trotz einer Deichsprengung noch 4000 ms/sek.wasser. oberharb der stadt wurden vier oeid'Jp"o.tgu.rgu., 

-ä.,rgu-
führt: bei Tarmiyah _19 I*, At yahudiyah 60 kni, pi"äi-v"i, aS tr.,,Al Freijat 30 km nördlich der Stadt. Alle iußer dem riruch bei Tarmiyahentlasteten den Fluß auf seinem rinken ufer. - Durctr die sp.""!""e"r,rvurde ein Fünftel des Hoctrwassers auf das benachbarte, flactre Al'iuvial_land geleitet. Dadurch konnte der Tigris innerharb 'sagaadr--lu""ae
unterhalb der Deichkrone geharten *"fu".r, so daß es hier zu keinengrößeren überschwemmungen gekommen isi. oie Stadt liegt zu einemgroßen Teil tiefer ars der Jiqis. o"r 

"*gur"nde Land aber überfluteteweithin, Es glich einem riesigen Seg 
-"r1, ^ 

a"^ Kronen ,,oo gäu*"rr,
Telegraphenmasten und einzelne Hausär-närausragten. Da das Land derAlluvialebene gleictr hoclr gelegen irt,- ;i"d die stadt bei überflutendes umliegenden Landes normalerweise mit erfaßt. Desharb hat man sieauf den beiden Landseiten im osten una westen durch Dämme gcscrrützt,die von Flußdämmen oberhalb aer staat ausgehen und sictr unterharbwieder mit ihnen vereinigen. Bei überflui"., d". Landes bildet sie dahereine rnsel. - Außendeictre gegen das Land hin sctrützen eine ganze Reihean einem der Flüsse liegende Städte Mesopotamiens, z. B. Kut, Nasiriyah,Azziziyah, Das wasser des ösflictr Bagaaas üegenden übers*r-"*-.rrrgr-gebietes drückte gegen..die Außendeictrg die durctr wetrmactt-urrJ porizei erhöht und verstärkt l'erden *rrßten. stadtteile außerhalb deseigen^tlidren,,bund", wie sulaikh, Bagdad-Nord und NeubagJ"ä,--"ra""überflutet. Zur Enflastung des östlictren Außencleiche, -*-"Ä"i -Lit"r"Deidrsprengungen ausgeführt und zwar: am Diyala ,ru"i Spr".rg'.rg",am linken ufer bei Rustamivah, am -Tigris untei.halb a"" si"ai?ugu"-über der Diyalamündung auf deä rechtÄ ufer und der außenäLiä vonum al-warviyah. Durctr die sprengung des Tigrisdeiches unterhalbder stadt wurden die schon bei Beginn der Flut erforgten dreizehnDammbrüdre zwisctren Bagdad und Kut vermehrt ti.it. fO,"iii. -*

rm mittleren Tigrisgebiet wurden durch die Flut zwei Millionensquare miles Land überflutet, das z. T. wertvolles Kurturrand ist. Auctrdie Städte Kut und Azziziyah, am Tigris unterhalb Bagdad gelegen,glidren rnseln. sämflictre Eisenbahnrinieri wuraen u"lä"rr"&i"l uiä.rt.rr,
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sämtliche straßen von Bagdad nach süden und osten und weitgehend
auch das Telefon- und relegtafennetz. viele Häuser stür.zten ein-, auchim Regengebiet (Erbil, Kirkuk, Samarra (1?)) und begruben Mensctren
unter sich. Die Zahl der Ertrunkenen ist unbekannt, wihrscheinlich abergering. Für die vielen obdachloscn mußten auf wasserfreiem GeländeHütten aus Bastmatten oder unterkünfte in Zelten beschafft werden.sie wurden teils in Flüchflingslagern innerhalb der stadt oder aui unue-
bautem Gelände innerharb der Außendeiche, einzerne auch auf erhöhten
Stellen zwischen Euphrat und Tigris untergebracht.

rn den Notlagern war die Beseitigung der Fäkarien ein problern.
Später rvurden die Besitzer von Tieren außerhalb der stadt bei Dora
untergebracht. Für einwandfreies Trinkwasser war in den städtischen
Lagern durch Anschlüsse an das wasse'leitungsnetz gesorgt worden.

Ein weiteres Problem in der nicht überfluteten stadt brachte das
sickerwasser, cias zutage tretende Grundwasser. Da es in der stadt keine
zentrale Abwasserbeseitigung gibt. wird der Kot am Hause in senk-gruben untergebractrt, die nui selten geleert werden brauchen. Das
sicl<erwasser brachte diese Gruben aber zum überlaufen, wodurch die
Umgebung der Häuser und die Straßen mit mensctrlichem Kot verun-
reinigt wurden. Dieses wasser gelangte in wasserlachen, die besonders
von Flüchtlingen zum Spülen von Geschirr, zum Waschen von Salat-
köpfen usw. benutzt wurdcn. Eine weitere nictrt leictrt zu lösende Auf-
gabe rval die Versorgung der Flüchtlinge mit Lebensmitteln. Selbst-
verständlich war die Ausfuhr von Lebensmitteln außer Gerste und Dat-
teln durch die Regierung untersagt worden. Einzelne von der Flut Abge-
schnittene wurden durch zwei amerikanisdre Hubschrauber mit Lebens-
mittelpaketen vcrsorgt.

Zur ärztlichen Betreuung der Flüchtlinge richtete man Polikliniken
an besonders gefährdeten Stellen am Stadtrand und in der Nähe des
Überschu'emmungsgebietes ein. Benactrbarte Länder - Türkei, Persien,
Jordan, Agypten - haben Arzteteams und die von ihnen benötigten
Arzneimittel gesdrid<t unC stellten Dccken und Zelte zur Verfügung.

Das Überschwemmen der Sid<ergruben und die besonders starke Ver-
unreinigung des Wassers, das von vielen Mcnschen aus Unkenntnis der
damit verbundenen Gefahren roh getrunken wurde, machte es wahr-
scheinlictr, daß Typhus abdominalis, Enteritiden, Amoeben- und audr
Bakterienruhr, vielleicht auch Cholera, vermehrt auftreten würden. Von
den Polikliniken wurden daher die Flüdrtlinge und später das übrige
Volk gegen Typhus abd. geimpft.

Das stagnierende Wasser des Überschwemmungsgebietes wird dic
Zahl der Müd<en stark vermehren und dadurch audr Malaria und Den-
guefieber häufiger verursachen. Es wurden deshalb DDT-Präparate und
Rohöl aufs Wasser gegossen, um das Brüten der Mücl<en möglichst zu
verhindern.
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Die Deidrbrüdre und Sprengungen am mittleren Tigris wurden in der
zweiten Aprilhälfte sdron wieder gesdrlossen, um für die Maiflut, ver-
ursadrt durch die Sdrneesdrmelze im Armenischen Taurus, gerüstet zu
sein. Audr wurden die Deidre um Basra verstärkt und ein neuer Außen-
deidr westlidr der Stadt gebaut, um das erwartete Hodrwasser westlidr
in der Wüste an der Stadt vorbeizuleiten.
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III. Wasserbiologie und Wasserkrankheiten

rn einem wasserarmen Lande konzentriert sidr alles Leben innerhalb
der wasserstellen und deren umgebung. Das wasser selbst ist ein voll
ausgefülltes Biotop und wird dadurdr drarakterisiert, daß möglichst
viele Arten, die sonst vorzugsweise auf dem Lande lcben, dahin tcrr-
dieren, das 'W'assermilieu für sich zu erobern, wie beispielsweise Sdrnck-
ken. Da alle höheren Tiere und ebenso audr der Mensctr regelmäßig zur
Tränke kommen müssen und die Wege aller Landtiere dort zusammen-
laufen, sind hier die größten Möglichkeiten des Kontaktes gegeben. Weil
die meisten höheren Arten gewöhnlictr lange am Wasser verweilen, wircl
hier auctr viel I(ot und Urin abgesetzt. Aus diesen Ausscheidungen gelan-
gen Krankheitskeime in die Gewässer; dort geht zwar ein TeiI durdt
Biocoenose und Sonnenstrahlung zugrunde, ein ausreiclrender Teil wird
aber von geeigneten Wirten aufgenommen und madrt sie zu Parasiten-
trägern. Ein weiterel Teil madrt aber erst eine Zwisctrenwirtspassage
durdr, bevor sie den Wirt befallen. Parasiten, die durdr Darm oder Blase
ausgeschieden werden, haben es hier nicht schwer, von den jer,l,eiligen
Wirten zu den Zrvisdrenwirten bzv,'. umgekehrt überzuwectrseln, wäh-
rend ihnen der übelgang von Zwisctrenwirt zu Zwisclrenwirt im wasser-
biotop natürlich ohnehin leidrtfällt. so haben sich in derartigen Bio-
topen im Zusammenhang mit dem wasser feststehende rnfektionsmecha-
nismen ausgebildet, die schrver zu durchbrectren sind. sie brauchen
keineswegs seit urzeiten zu bestehcn, sondern können sich teilweise ers;
in historisdrer zeit ergeben haben, wie wir bei der Schistosomiasis ver-
muten können. Der fslam gebietet die rituellen Waschungen des Anus
und der Gesdrlechtsorgane nach Defäkation und Miktion. Da wir nicht
wissen, ob diese Gebote auch sdron vor der islamisctren Herrsctraft hier
gültig u'aren, ist es durctraus denkbar, daß die früheren Einwohner nictrt
an Bilharzia gelitten haben, wie man an Mumienfunden leictrt nactr-
weisen könnte.

Für das Entstehen von Epi- und Endemien der Infektions- und
Invasionskrankheiten müssen bestimmte epidemiologisdre Faktoren vor-
handen sein. Das Wasser als Raum bestimmter Lebeu'esen kann ein
Faktor, das Vorhanclensein von Krankheitserregern in ihm ein zrveiter
und eventuell notwendige Zwischenwirte ein dritter sein. Wenn aber
nur ein soldrer Faktor fehlt, dann kommt es nictrt zur Epi- oder Endemie,
'*'enn audr Einzelerkrankungen möglidr sind. Als Beispiel dafür kann
die Medinawurminfektion dienen. Im Tigris sind zehn Cyclopsarten nadr-
gewiesen worden (9), die als Zwisctrenwirte für den Medinawurm in Frage
kommen. Außerdem wird das Wasser häufig roh getrunken. Gelegentlidr
gelangen Medinawurmlarven aus Gesdrwüren an den Beinen kranker
Beduinen in das Wasser. Aber die Wahrsdreinlichkeit, daß ein Cyclops
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diese Larven beherbergt, ist gering und noch viel geringer die, daß ein
soldrer infizierter Cyclops getrunken wird, da die Wassermenge des
Flusses und die Feinde der Cyclopskrebschen in ihm außerordentlictr groli
sind. Wo die Wassermenge gering, begrenzt und von nur wenig höheren
Lebewesen, z. B. Fisdren, bevölkert ist, oder das Biotop allein vorn
Cyclops okkupiert ist, dort sind audr die letzten Faktoren für eine Mas-
seninfektion gegeben. Dies ist in den kleinen Wassertümpeln der benadr-
barten Wüste der Fall.

Die Steppenflora ist an das Sommer-Trod<enklima angepaßt;
sie haben ihre Vegetationsperiode während der Regenzeit und überstehen
nrit ihren Wurzeln bzw. durdr Zwiebeln die Troc)<enperiode. Die Steppe
ist nur im Frühjahr grün, zu den übrigen Jahreszeiten braun und fast
ohne sldrtbaren Pflanzenwudrs. Nur ein mehr oder rveniger breiter, den
Flüssen benadrbarter Streifen Land madrt eine Ausnahme. Hier werden
die Pflanzen das Grundrvasser neben dem Flußlauf erreictren können.
rm süden und Zentrum des r.andes ist dieser str:eifen durch künstliche
Bewässerung .vergrößert worden. Bei einem Flug über Mesopotamien
sieht man braune Wüste, die nur ab und zu von schmalen, grünen Strei-
fen Landes entlang den Flüssen unterbroclren wird. Leider liegen bisher
nur wenig Angaben über Flora und Fauna des Landes und besonders
der Wasserläufe vor. Insgesamt ist der Pflanzenwuctrs Mesopotamiens
arm an Menge und Arten. Der Norden ist daran reicher als der Stiden.
Die starke Trockenheit und Hitze im Sommer und der versalzte Boden
vieler früher bewässerter Gebiete sdrränken die Vegetation ein. Die
Sieppe im Norden ist reidr an Zwiebelgewächsen, an Lilien, Tulpen,
Anemonen, fridaceen, Amaryllidaceen. fm Gebirge trifft man gelegent-
lidr kleine Bestände krüppeliger Eidren (Q. infectoria, persica) und noctr
seltener Zedern an. Audr Ulme und Walnuß kommen vor. In den Tälern
und verstreut im Lande werden Spitzpappeln für Bauzwedre gezogen.
Der Maulbeerbaurn kommt im ganzen Lande än Wasserstellen vor und
wird gern an Paternosteranlagen angepflanzt. Vereinzelte Exemplare der
Platane orientalis sieht man gelegentlidr an den Flüssen der Jesireh,
Tamarisken, Weiden, die kleine Euphratpappel und eine Leguminosg
Prosopis Stephania, trifft man in der Nähe von Wasserläufen an. Der
verbreitetste Baum im Süden ist die Dattelpalme, die an den Wasser-
läufen oft in großer Zahl angepflanzt wird. Ihre Zahl wird im Irak
auf 30 Millionen gescträtzt. Hier sieht man auch Sumadr, Süßholz (Gly-
cyrrhiza glabra), an den Gräben viel Distelarten (Carduus und Onopor-
don) und an den immer feudrten Wasserhebeeinridrtungen den Krempel-
farn (Adiantum capillus veneris). In den trockenen Gebieten ist der
Kameldorn (Aihagi maurorum), der Kappernstrauctr (Capparis'spinosa)
und die Coloquinthe (Cucumis coloquinthis) verbreitet. Eine Halophyten-
flora (2, B. Suaeda monoica, Salicornia herb.) hat sidr an salzreidren
Bodenstellen entwidrelt. An ortsfi:emden Bäumen sind im Süden Euca-
lyptus globulus und Casuarinen, im Norden Melia azedaradr verbreitet.
Angebaut werden Dattelpalmen, Citrusgewäctrse, Pfirsidte, Reis, Weizen,
Gerste, Gurkenfrüdrte, Wein, versdriedene Gemüse, Safran, Tabak und
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Baumwolle. Von all diesen Pflanzen braudren der Reis und die Dattel-
palme besonders viel Wasser (3; 29).

Die Wasserf lora ist in den sdrnellfließenden, sedimentreidten Ge-
wässern gerlng. Audr die Zahl der Kleinorganismen ist hier niedrig. In
den benachbarten Sümpfen, die im Sommer austrocJrnen, werden
Phragmites comrnunis, Typhaarten, Simsen (Scirpus caespitosus) und
Ranunculus aquatilis angetroffen (?).

Die F a u n a Mesopotamiens wird durdr die Steppe im Norden und die
zahlreictren Wasselläufe im Süden bestimmt. Sie ist reidr an Insekten,
Spinnenarten, Edrsen, Nagern und Vögeln. An wilden, größeren Säuge-
tieren werden in del Ebene I:tyänen, Sclrakale, wilde Katzen, Füchse,
Wölfe Wildschweine, an Gewässern Otter, im Gebirge gelegentlich Bären
angetroffen. Die Nager (Ratten, Mäuse, Gerbils, Jerboa, Hasen und Ga-
zellen) sind relativ zahlreictr. Gezüdrtet werden Fetlsctrwanzschafe, Zie-
gen, I{.amele, Pferdg Esel, Maulcsel und Maultiere, Wasserbüffel und
weniger Kühe. Vögel sind, wie sdron erwähnt, zahlreich. Im ganzen
sind bisher 362 Arten festgestellt worden. Auffallend zahlreictr sind die
im Sommer sidr hier aufhaltenden persisdren Bienenfresser (Merops per-
sicus), Raubvögel, drei Arten von Königsfisdlern (Alcedo ispida, CeryIe
rudis, Halcyon smyrneusi) und Störche. Die Echsen sind in dem somnter-
warmen und trodrenen Lande sehr zahlreidr; von ihnen sind die Geckos
Hausbewohner, Die Sdrlangen - hier besonders Colubriden - bevor-
zugen meist trockene Gebiete. Nur Tropidonotus tessalatus, Zamensis
gemonensis und Eryx jaculus werden im und am Wasser angetroffen.
Von Insekten sind die vielen Fliegen, Müdlen, Lokusten und Periplaneten
für die Menschen von besonderem Inter:esse.

Die engste Berührung mit Cen Gewässern haben von Landtieren'nvohl
Wasserbüffel, die während der warmen Jahreszeit täglich in sie getrie-
ben werden, weiterhin viele Wasservögel' Von der Wasserfauna sind
Fisctre zahlreictr. Die neuen staudämme in den Flüssen werden sich
nactrteilig auf den Fisctrreictrtum auswirken, ob'"r'ohl Fisctrleitern bei
einer Anzahl von ihnen (2. B. Samarra) vorgesehen sind.

In den Gervässern sind nach einer Aufzählung des Naturwissensdtaft-
lichen Museums Bagdad folgende Fische anzutreffen: an süßwasser-
flschen Barbus esocinus, xanthopterus, sctreih, punticus sharphyli, punti-
cus luteus, grypus; Alburnus scheitan; Aspius vorax; Abramis caeru-
piens; Mystus haleppensis; Silurus criostegus; Mastacambulus haleppen-
iis; Mugil Hishni. Von Meeresfisc1ren dringen in den Schatt-al-Arab ein:
Thrissocles purava; Mugil (Liza) oligolepsis; Bradtirus orientalis;
Acanthophagus berda; Tylosurus strongyluca' Bis in den Hammarsee
werden Hitsa ilisha und Carcharias gangeticus angetroffen'

Die Krebsfauna ist arm, wa.hrscheinlich der wasserwärme im sommer
wegen. Im unteren Tigris sind Moina retirostris und dubia, chydorus
sphaeficus, Diaptomus vulgar:is und Daphnia lumbholzi allgemein ver-
breitet.
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Fundliste (nach 9) Entomostracen-Phyllopoden; Artemia salina
var. arietina (Salzsumpf); Apus asiaticus, granarius (Bagdad); Leptesthe-
ria sp. (T)*), dahalacensis (Sümpfe b. Bagdad); Estheria lofti. Cladocer-
cen: Daphnia lumbholzi (Dauersumpf), longispina; Simocephalus exsp,i-
nosus (Graben), vetulus (nidrt benutzter Brunnen); Scapholeberis
mucronata (T.); Moina retirostris (temp. Sumpf), dubia; Bosmina longiro_
stris (T.); Ceriodaph'ia reticulata (T.); Alona rectangula (Graben, T.),
costata (T.); Pleuroxus aduncus (T.); Chydorus sphaericus (T.); Copepo_
den: Cyclops vicinus (T), viridis (Irrigationsgraben), agilis (T.), bicuspi_
datus (Flutwasser), leudrarti (T.), crassus (Graben), albidus (daüersumpf),
affinis (T.), diaphanus (Flutgraben), buxtoni (T.); Diaptomus blanci (rrri-
gationsgraben), vulgaris (T.), drevreuxi (Graben); canthocamptus staphy-linus (T.). ostracoden: cyprinotus dentaomarginatus (Graben), incon-
gruens (Sumpf); Cypris pubera (T.); Ilyocypris bradyi (T.). Malacosrra_
cen: sesarma boulengeri (Brad<wasser v. Fao); potamon fluviatile (T.).

von Molluscen sind Sdmedren zahlreictr. Bulinus contortus, der Zwi-
sdrenwirt des sdristosomum haematobium, kommt in den stehenden
Gewässern im süden häuflg vor und hat keine natürlictren Feinde. Auctr
Helicella sp., der Zwisdrenwirt des kleinen Leberegels, ist nictrt selten.
sämtlidre sdrned<en können Zwischenwirte von Trematoden der ver-
sdriedensten Landtiere sein,

Es sind an wassersdrnedren gefunden worden: Limnaea euphratica
(Flüssg Kanäle, Gräben), canaiifera (Gräben, Kanäle); Bulinus cöntortus
(sümpfe' langsam fließende und stehende Kanärg Reisfelder); planorbis
philippi (Gräben im Süden); Melanoides tuberculata; Melanopsis nodosa
(Sümpfe); Neritina bellardi, iordani. Landsctrnecken: Helix figulina;
Helicella sp.; Era (Petraeus) halapensis; Fruticola obstructa, Auch wird
die Musdrel Corbicula fluminalis erwähnt (9).

Im Folgenden werden die durch die vorhandenen Gewässer maß-
gebend verbreiteten Krankheiten der Mensctren ünd seiner Haus-
tiere gesdrildert. Durdr Erkrankung letzterer kann der Mensctr direkt
und indirekt gesdrädigt werden. rm englisclren sctrrifttum gibt es dafür
den Ausdrud< ,,water born diseases.,.

Durdr T rem a to d en verursadrte Erkrankungen sind wasserkrank-
heiten. Die Trematoden leben während ihres r,arvenstadiums in süß-
wasser und bestimmten sdrnecken und erreidren ihren Endwirt oft im
wasser. Die einzelnen Trematcdenarten siird an verschiedene, aber spezi-
fisdre sdrnecken und Endwirte angepaßt. Letztere sind meist vögel und
Säugetiere.

Die schistosomen sind in Mesopotamien die wictrtigsten Trematoden;
sie befallen häufig vögel, sind wirtsctrafflictr als Krankheitserreger der
Haustiere von Bedeutung und verursachen hier die wictrtigste wasser-
krankheit unter den Mensdren.

So hat MacHattie S. bovis bei Eindern, Schafen, Ziegen, pferden,
Maultieren und Eseln in versdriedenen Teilen des Landes gefunden. Nactr
gleictrem Autor sind in den Reisfeldern südmesopotamiens B0 0/o der

') T : Tigris
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Sdrafe, Ziegen, Wasserbüffel, 15 0/o der Pferdq Esel, Maultiere und Ka-
mele mit S. turcestanicum infiziert. Limnaea euphratica, eine in sdrnell
fließenden Kanälen und Flüssen lebende Art, soll der wahrsdreinlidre
Zwisdrenwirt sein (11).

Von mir wurden bei 59 Stuhluntersudrungen von Wasserbüffeln der
Umgebung Hillas viermal Schistosomeneier gesehen. Es handelte sidr
um am Ende mit einem Sporn versehene, relativ runde Eier von der
Größe eines Fasciola hep.-Eies.

Der Mensctr ist aber audr hier der wichtigste Endwirt von Schisto-
somen. Die Bilharzia des Urogenitalapparates, verursadrt durctr S.
haematobium, ist die bedeutendste Wasserkrankheit des südlichen Irak.
Nach eigenen Sdrätzungen auf Grund von Urinuntersuchungen sind etwa
200 000 bis 250 000 Mensctren, etwa 5 0/o der Gesamtbevölkerung des Lan-
des Irak, davon befallen. In den Jahren 1944 bis 1949 sind durch-
schnittlictr 22 025 Bilharziakranke durch staatliche stellen unentgelflictr
behandelt worden, wobei die Zahl von anfangs jährlich lb ?92 auf 2T 388
im Jahre 1949 angestiegen ist. Dies sind allerdings nur rund 2,b o/o aller
Behandlungen von Infektionskrankheiten dieses Jahres (B).

Die Bilharzia ist eine Berufskrankheit der erwadrsenen Landarbeiter,
tiie sich rvährend der Arbeiten im Wasser der h.rigationsgräben und
überfluteten Felder immer wieder infizieren. Kinder werden beim Baden
in den Gräben befallen, da diese Gräben der Lebensraum des Zwisclren-
'ivirtes Bulinus contortus sind.

Da die Bevölkerung die gebotenen Wasdrungen nactr einer Körper-
aussdreidung mit dem Kanalwasser ausführt und dabei aus Bequemlictr-
keit auch die Exkremente oft in das Wasser enUeert. wird dieses immer
rvieder mit pathogenen Keimen - hier mit Sdristosomeneiern aus dem
Urin Kranker - infiziert. - Die wahrscheinlictre Einsdrleppung der
Krankheit während der Araber- und Türkenzeit könnte einer der Haupt-
gründe für den Verfall des Landes gewesen sein.

Bekämpfungsmaßnahmen der Bilharzia versuclren den Cyclus der
Schistosomen zu unterbredren. Dies erfolgt durdr therapeutisches Ab-
töten der Würmer im Mensdren und durch Vernidrtung der Sctrnecken

- Bulinus contortus - im Wasser.

Hier erfolgt die Sdrned<enbeseitigung im Juni uitd Juli nactr Ent-
fernung der hauptsäctrlidrsten Wasscrvegetation durdr Kupfersulfat.
Letzteres wird in einem schwimmenden Korb regelmäßig durdr das Was-
ser gezogen, wobei die Kristalle gelöst werden (1 kg auf 30 nrz).

Die Leberegel, Fasciola hepatica und Dicrocoelium lanceolatum,
sind für die hier gehaltenen Tiere, wie Sdrafe, Rinder und Wasserbüffel
aber bedeutend wictrtiger als die Sctristosomen. Die Cyc'len beider Leber-
egel sind an die zeitweise überschwemmten Gebiete angepaßt. Ihre Eier
werden im Gegensatz zu denen der Sdristosomen im Einzellenstadium
abgelegt und können erst nach einer Reifungszeit von mehreren Monaten
Schnecken inflzieren. Die Sdrnecken leben in temporären Sümpfen (Galba
truncatula für F. hepatica) und Übersdrwemmungsgebieten (Helicella sp.
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für D. dentriticum). Die Tiere werden durctr ceicarien infiziert, die sictr
bei F. h. nadr ihrem Aussdrlüpfen an Gräsern encystiert haben, bei D. 1.
sidr aber in infizierten Ameisen befinden, die mit Gras gefressen werden.

rm Jahre 1953/54 qrurden 28 2g? Leberegel-Erkrankungen hauptsäch-
lidr bei Sdrafen gemeldet (16); die wirklictre Befallzahl beträgt aber
sidrerlidr ein vielfadres davon, rn bg nactr Telemann untersuctrten stüh-
len von wasserbüffeln des Bereidres Hilla fanden wir 22mal Fasciola-
und viermal Dicrocoelium-Eier.

Audr dje Verbreitung vieler Ne m a t o d en wird durclr Wasser begün_
stigt' so erfolgt die rnfektion der Bevölkerun_q mit Ancylostomen und
strongyloides stercoralis auf den bewässerten Feldern. Auctr Ascariden-
eier \uerden zu einem großen Teil hier durctr clas zum Trinken und
Spülen benutzte Flußwasser verbreitet.

Die rnfektion der Haustiere mit zahlreichen strongyliden erfolgt auf
ähnlide Weise. Im Irak ist die Haemonctrosis und verminoese Bron-
dritis unter ihnen weit verbreitet. während erstere durch den im Magen
und Dünndann von Rind, Sdtaf und Ziege lebenden Haemonctrus con-
tortus verursadrt ist, sind für letztere mehrere in den Lungen und Bron-
drien von Sdraf und Ziege lebende Metastrongyliden verantworflictr. Es
sind: Dictyocaulus filaria, Muellerius capillaris und protostrongSrlus
rufescens. Protostrongylus und Muellerius benötigen einen sctinecken-
zwisdrenwirt, der mit dem Futter gefressen wird.

11 996 Fälle von Haemondrosis und 10 898 von verminoeser Bronchitis
wurden im Jahre 1953/54 gemeldet (16). 

- über das eventuelle Vor-
kommen von Fisdrbandwürmern beim Mensclren ist nichts bekannt. es
ist aber wahrsdreinlidr.

Die Entwicklung der die Säuger krankmactrenden Insekten, Zecken
und Skorpione ist ebenfalls an das Vorhandenseln von Wasser der über-
sdrwemmungsgebiete der Sümpfe, Kanäle und Flüsse gebunden. Viele
mensdrliche und tierisdre seuctren sind ohne die rnsekten- bzw. Zechen-
wirte nidrt möglidr. IcLr erwähne die hier vorkommende Malaria,
Leishmaniose, Räude, Theileriose, plroplasmose, Surra. Ein TeiI der
Insekten verbringt ein oder zwei Stadien ihres Lebens im Wasser
(Mücken, Simulien), andere trinken nur Wasser (phlebotomen) und be-
nötigen zur Entwicklung feudrte Stellen.

Die Malaria ist eine widrtige Wasserkrankheit in Mesopotamien.
Mal. tertiana und tropica werden in jedem Bezirk des Landes ange-
troffen. Von 1923 bis 1949 wurden jährlictr b? bb2 bis 74ZgZl, insgesamt
r,l'ährend dieser Jahre 10 4?L g3g Malariabehandlungen von staaflictren
stellen durchgeführt. Die Zahl der Malariatodesfälle wird von irakisctren
Arzten auf jährlictr 50 000 gescträtzt. Besonders zahlreiclr sind die Ma-
lariaerl<rankungen während der Jahre mit großer Frühlingsflut und den
damit verbundenen übersdrwemmungen. Während acht Jahren mit be-
sonders großer l'rühlingsflut (1926, 1929, 1931, 1938, 1936, 1940, 1941, 1946)
betrug die Durdrsdrnittszahl der Behandlungen sogar 442166 und darnit
l?,1 0/o sämtlidrer auf Staatskosten durchgeführten Behandlungen (B).
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Die Übersdrwemmungsgebiete sind der Lebensraum der Anopheles
sadrarovi, einer Art, die Wärme und deren Larven einen relativ hohen
Salzgehalt vertragen.

In den Gebirgen im Norden und Osten Mesopotamiens verbreitet aber
mehr A. superpictus - ein Bachbettbrüter - die Malaria. Ihre Larven
findet man hinter Steinen in den wenig fließenden Bädren, aber audr in
den kleinen Gebirgsreisfeldern. Während der Trocl<enheit findet diese
Art gute Lebensbedingungen. A. pulcherrimus, die in Sumpfgebieten, auf
Reisfeldern und in Sid<erwässern sidr entwid<elt, ist von untergeordneter
Bedeutung. A. stephensi lebt gern in den Städten und entwicl<elt sidr
dort in den Wassertanks auf den Dädrern und in ungepflegten Hoebs
(: Wasserbehälter). In Mesopotamien kommt diese Art wegen der gerin-
gen relativen Luftfeudrtigkeit im Sommer nur südlich 34 o n. Br. vor

Die Malaria wird audr indirekt durdr Vernidrtung der
Anophelen bekämpft. Jährlidr einmal werden in den Monaten
Juni und Juli, zv einem Zeitpunkt, wo die Wasserführung
der Ströme wieder zurücihzugehen beginnt, die temporären und
ausdauernden, stehenden Gewässer mit Rohöl übergossen, um die
A.-Larven zu ersticken. Gleidrzeitig zur Tötung der Imagines wird in den
Hütten aus Lehm ein Gemisdr von DDT und Wasser, in den aus Ziegeln
ein solches von DDT und Ilerosin zerstäubt.

FälIe von Weilscher Krankheit sind angeblidr in Mesopo-
tamien bisher nidrt beobadrtet worden. Dennoch muß ihr Vorkommen
im Gebiet der Kanäle und Flüsse angenommen werden. Ratten verseu-
dren das Wasser mit Leptospiren, die die Menschen beim Arbeiten im
Wasser der Kanäle oder durctr Trinken von Rohwasser infizieren (3),

Wasser spielt bei der Verbreitung von Typhus abdominalis,
Cholera und Amoebenruhr eine direkte Rolle. Die pathogenen
Keime gelangen immer wieder ven den Menschen durdr Aussdteidung
ihrer Exkremente ins Wasser und audr durch die sctron erwähnte Kör-
perreinigung mit Wasser in die Flußläufe. Ferner preßt während der
Überflutungszeit zutage tretendes Grundwasser in den künstlidr von
Übersdrwemmungen freigehaltenen Städten die Kotgruben aus und ver-
breitet die pathogenen Keime in den Straßen der Städte.

Bei der Frühjahrsflut 1954 wurde in Bagdad zwar jedes Flüdrtlings-
lager an die zentrale Wasserversorgung angeschlossen, dennodr wurde
von Flüdrtlingen audr das infizierte Sid<errvasser zum Spülen benutzt.
I)aß das Gesundheitsministerium eine Epidemie von Typhus und Cholera
für möglidr gehalten hat, geht aus den angeordneten unct auctr weit-
gehend ausgeführten prophylaktisdren Vaccinationen gegen diese Krank-
heiten hervor (siehe oben).

Typhusbakterien, Choleravibrionen und Amoebencysten bleiben im
Wasser lange lebensfähig, und durdt Trinken unabgekodrten Wassers
kommt es zu Infektionen von Menschen. Da außerdem in Mesopotamien
viel Rohwasser getrunken wird, ist der Typhus eine weitverbreitete
Krankheit. Durdrsdrnittlich werden jährlidt etrva 1306 Fälle durdr staat-
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lidre stellen behandelt. Der Typhus verläuft meist leictrt und abortiv.
und sicherlich werden nur wenige FälIe ärzilictr erfaßt (B).

Die cholera ist seit 1981 hier nicht mehr diagnostiziert worden. Esist aber durdraus möglidr, daß sie dennoctr als leichte Krankheit unter
den ärztlidr wenig versorgten Bewohnern der Bewässerungsgebiete vor-
handen ist (3).

Die Amoebenruhr und besonders cystenträger der Amoeba hist. sind
sehr verbreitet. Nadr amtlichen Meldungen wurden jährlictr von 1944bis 1949 durdrsdrnittli& 2? 868 Dysenteriekranke behandelt, während
des Jahres 1946, in dem die Frühjahrsflut sictr besonders verheerend
auswirktg wurden sogar BB 041 behandelt. Allerdings wird bei den Mel-
dungen nidrt zrvisdren Bakterien- und Amoebenruhr untersctrieden. Die
Zahl der cystenträger übersteigt diejenige der Kranken um ein viel-
fadres.

Haemorrhagisdre septicaemie der Rinder, wasserbüffel und schafetritt hier zur zeit des Hodrwassers epidemisch auf. Der Erreger pasteu-
rella boviseptica lebt außerhalb des Körpers im Boden feuchter Gebiete,
wohin er mit dem Urin, Stuhl oder Auswurf kranker Tiere gelangt, und
von dort wird er durch Fraß, vielleictrt auch clurctr stectrende rnsekten.
auf gesunde Tiere übertragen (6, 16).

Bei einer Reihe weiterer Infektionskrankheiten. die
meist nictrts mit wasser zu tun haben, muß letzteres hier epidemiologisctr
in Erwägung gezogen werden.

Mesopotamien ist häufig von p e s t heimgesuctrt worden. Dabei hat
man die Beobadrtung gemadrt, daß in Bagdad pestfälle auftraten. wenn
das umgebende Land weithin übersctrwemmt war. vietleicht sind pest-
kranke Ratten des Landes vor dem wasser in die davon freien städte
geflüdrtet' oder das in der stadt steigende Grundrvasser hat sie aus dem
Boden in die darüber stehenden Häuser getrieben, oder auctr Flüctrflinge
haben sie in die Stadt eingesdrleppt. seit 194b wurde kein pestfall mehr
im Irak diagnostiziert (1).

Während der Frühjahrsflutzeit 19b4 wurde eine M e n i n g o k o c k e n -
M e n i n g i t i s e p i d e m i e im übersctrwemmungsgebiet beobachtet. Das
durdr die Flut verursadrte Zusammengedrängtsein auf engem Raum von
Flüdrtlingen und ansässiger Bevölkerung hat hier die verbreitung der
Meningokod<en begünstigt.

Nur Abwasser kleiner Gerbereien und Lederfabriken gelangt unver-
ändert in die Flüsse. Hierdurdr kommen auch Anthraxbazillen in sie und
von dort auf Weiden, wo sie die Tiere inflzieren oder direlrt getrunken
werden.

Die eben genannten Krankheiten sind die für den Mensctren wich-
tigen; dazu kommen nun nodr die außerhalb seines Interessenbereichs
sidr abspielenden der wilden Tiere. Weiterhin werden in Zukunft neue
Erkenntnisse die Bedeutung der Gewässer für andere Krankheiten klar
erkennen lassen.
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Tabelle 7

Jahr

Ausgaben und Planungen
Ausgaben des Generaldirektorates

für Bewässeruns 1941-1951
(in irakisdten Dinar)

300 691
319 3?5
508 291
606 295
451 ?31

1 004 954
1 146 159
1 319 262

885 308
?80 561

L94Ll42
1942143
1943t44
L944t45
L945146
t946/47
Lg4',tl48
1948/49
1949/50
1950/51

Total-Budget

472575
1 518 986

732337
859 2r7
?05 BB2

| 42L 654
I 433 886
1 650 386
LL77 258
L 05t 232

7 322627 2 700 786 10 023 413

Während zehn Jahren, 1941-1951, wurden reidrlidt zehn Millionen
irakisctre Dinar, die etwa 11?5 Millionen D-Mark entspredren, für Was-
serbauten ausgegeben. Davon wurden knapp dreiviertel für Neubauten
verwendet und der Rest für laufende Arbeiten, wie Bewässerung und
Drainage des Bodens, Flutkontrolle und Löhne bzw. Gehälter. Drei Vier-
tel des Neubaubudgets wurde für große Neubauten, ein Viertel für
Dammbauten, ein reictrlictres Drittel des gewöhnlidren Budgets für
Irrigation und Drainage, ein siebtel des letzteren für Flutkontrolle und
mehr als die Hälfte für Löhne ausgegeben.

Tabelle 8 Ausgaben des ,,Development Board" für proiektierte
Wasserbauten, Trinkwasser untl Wietleraufforstung 1951-1956

51.152 52153 53154 54155 55/56

0,5
1'5
0,7
2,2
1,8
0,5
0,9

Summe
Trinkwasser,

artesische Brunnen
Zusdrütten von Sümpfen,

Wiederauf f orstung

Habaniyah
Diyala-Reservoir
Dokhan-Reservoir
Allgemeine Drainage
Neue Irrigations-Proiekte
Vollendung begonnener

frrigations-Projekte

1r9

2r0
0r5
0,9

5r5

0,3

0,1

7r57146,6

0r3

0,1

0,3

3,0

L14

0,5

1,3 3,6
0,5 0,5
0,2 0,7
0,2 0,7
0,2 0,3
0,4 0,9

11

1r0

0,5
L12

Gewöhnlidres Budget

1?1 884
199 611
224046
252922
254L'L
416 700
287 727
331 124
291 950
270 67L

(in Millionen irak. Dinar)

9,6
2rL
6,1
5,7
2r0
Lr.

0,3

0,1 0,1 0,1
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Tabelle I

Pro j ekt

Dämme und Reservoire
Wadi Tharthar
Dokhan
Bekhme
Derbend-i-Khan
Habaniyah

Irrigationsarbeiten
Am Tigris u. Nebenfl.
Hawiyah-Sperrrnauer
Adhaim-Sperrmauer
Adhaim- u. Diyala-Zufl.
Beni Saad-Sperrmauer

' Irrigationssystem
für Dokhan-Reservoir

. Wasser-Regulatoren
am Gharraf

Kontrolle des unteren Tigris
. Am Euphrat

Wiederherstellung des
Hilla-Kanals
Kifl-Damm, 'Wasser-Regu-

lation des Shamiyah u. Sha-
miyah-Diwaniyah-Zufl usses

Irrigationssystems fürs
Habaniyah-Reservoir

Regulatoren des Euphratkan,
' Andere Irrigationsarbeiten

Drainage
Verbesserung der Instandhaltung

und Wirksamkeit

Insgesamt

Geschätzte I{.osten des Wasserbauprogramms
(in Millionen irak. Dinar)

Missions-
Programm

195253 bis 1956/5?

9,62
2,32

-"tt
,,,?

0,50
0,30

0,50

2,60

0,45
L,20

0,90

10,30
2,90
7,80
5,10
1,56

0,60
0,36
1,50
0,60

5,41

0,45
1,20

o,g0

1,40

5,18
1,00

?,00

2,00

0,25

0,40
1,00
0,32
2,00

29,28 55,16

Obwohl der Kostenanschlag der Mission der ,,International Bank for
Reconstruction and Development,, (28) durch. den des ,,DevelopmentBoard" auf etwas mehr als die Hälfte gekürzt worden ist, beträgt er
immer nodr 291/a Millionen f. D. - 844 Millionen DMark.
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